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Einzelpreis 10 Mk. Halle, Sonnabend, den 25. November 1922
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VSPD.-Bezirksparteitag 1922.
Den PDelegferten zum Gruß

Halle (Saale), 25. November.
Der Zuſammenſchluß der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien hat auch im Halle-

Merſeburger Bezirk den Boden gefunden, auf dem das in Nürnberg aus der Taufe
gehobene Einigungswerk reiche Früchte zu tragen vermag. Auch hier kommt es in
erſter Linie nicht auf das Funktionieren eines mehr oder weniger gut eingeſpielten
Parteiapparates, ſondern auf den unten aus den Reihen der Parteimitglieder her
vordringenden Geiſt an, der der ſo verheißungsvoll begonnenen Entwickelung den
Jnhalt geben ſoll, ohne den jede große Bewegung nur leere Form iſt. Die Delegierten
der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei, die ſich am Sonntagvormittag im
„Volkspark“ verſammeln, haben die ebenſo große wie ſchwere Aufgabe, dem jungen
in der Bildung begriffenen Körper Rückgrat und Feſtigkeit zu geben, ihm für ein
ganzes und langes Jahr Zielweiſer alles deſſen zu ſein, was ſich in unſerem an
Ereigniſſen und Entſcheidungen ſo reichen Bezirk ereignet. Die Delegierten haben
alſo eine ſchwere Verantwortung, der ſie ſich nur dann in jeder Situation gewachſen
erweiſen, wenn ſie ſich in allen Entſchließungen nicht durch die meiſt blanke aber
billige Scheidemünze vorgefaßter oder im Handumdrehen zuſtande gekommener
Meinungen, ſondern von der in ernſter Gedankenarbeit gewonnenen beſtmöglichen
Erkenntnis und von dem Beſtreben leiten laſſen, der Geſamtpartei treue Diener zu
ſein, die nie vergeſſen, daß die Größe und Stärke unſerer ſtolzen und an Erfolgen
unvergleichlich veichen Partei in ihrer Einigkeit liegt. Dieſes Bewußtſein in unſerem
Bezirk wachzuhalten, iſt umſo notwendiger, als hier die Kräfte am ſtärkſten ſind,
die in der Ohnmacht der Sozialdemokratie die Bedingungen ihrer dunklen Exiſtenz
ſeherr Jn dieſer Erkenntnis wird der erſte Begzirksparteitag der Vereinigten Sozial
demokratiſchen Partei durch die von Verantwortung getragenen Delegierten zu einem
ſtolzen Meilenſtein der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung Mitteldeutſchlands geſtaltet
werden. Der Halle-Merſeburger Bezirk iſt der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Deutſch
lande infolge der Vorgänge der letzten Zeit als politiſcher Unruhe-Herd im Bewußt-
ſein, ihre Blicke ruhen deshalb mit beſonderem Jntereſſe auf unſerer Arbeit. Die
am Sonntag im „Volkspark“ verſammelten Abgeſandten der Partei werden u beweiſen
haben, daß die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft des roten Herzens Deutſchlands ihre beſten
Kräfte mobiliſiert hat, um die Verhältniſſe im Sinne des geſunden ſozialiſtiſchen

Fortſchritts zu ſtabiliſieren und den politiſchen Dunkelmännern beider Extreme den
Boden in beſonnener und planmäßiger Arbeit zu entziehen. Dieſe Aufgabe iſt ge
waltig. Aber wir ſind feſt davon durchdrungen, daß keiner der anweſenden
Del?gierten die Arbeit ſcheut, und daß zum mindeſten alle entſchloſſen ſind, den Grund
ſtein zu legen, auf dem durch ſolides Schaffen der Bau errichtet werden kann, der
die ſozialdemokratiſche Bewegung ſein muß, wenn ſie der ſichere Wellenbrecher der
Reaktion aller Richtungen ſein will.

Der Parteitag findet in einer Zeit ſtatt, die die Soziildemokratie vor die in der
Geſchichte einzig daſtehende Aufgabe ſtellt, als weitaus ſtärkſte parlamentariſche Partei
in Oppoſition zu gehen, ohne die an ſich ſchon ſchwer bedrängte Arbeiterſchaft des
Einfluſſes auf die Geſtaltung der großen, inneren und äußeren Reichspolitik zu be
rauben Die einige Sozialdemokratie hat alſo im gegenwärtigen Moment die Auf-
gabe, ihre oppoſitionelle Haltung zu einem poſitiven Machtfaktor im öko-
nomiſchem und ſtaatspolitiſchen Sinne zu geſtalten und bei unausgeſetzter und
ſchärfſter Diskreditierung der bürgerlichen Regierungsmethoden die größtmöglichen
Erfolge für die Arbeiterſchaft zu erringen. Dieſe ungeheuer ſchwierige Aufgabe kann
die Partei naturgemäß nur dann löſen, wenn ihre Mitglieder, von dem Gefühl
höchſter Verantwortlichkeit beſeelt, in unerſchütterlicher Einheit zuſammenſtehen und
Richtung und Ziel ihrer Politik in ſich ſelbſt, nicht aber in dem Agitationsbedürfnis
zu anderen Parteien ſuchen. Das Maß der eigenen Erkenntnis kann und muß
darum immer nur die oberſte Richtlinie ſozialdemokratiſcher Politik ſein. Das Maß der
eigenen Erkenntnis muß auch der ſtraffgeſpannte Rahmen ſein, in dem ſich die Arbeit
des Halliſchen Bezirkstages der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
vollziehen wird. Jn dieſer edelſten aller Fafſſungen werden die notwendigen Debatten

unter Ausſchaltung aller perſönlichen Momente mit jener vornehmen Ruhe und Sachlich
beit geführt werden, die von jeher die hervorragendſten Merkmale der ſozialdemokratiſchen
Kongreſſe waren.

So wird der diesjährige Bezirksparteitag der geeinten Sozialdemokratie Baſis und
Ausgangspunkt einer innerlich geſunden Entwickelung werden, deren Erfolge ſich zum
Segen des Geſamtproletariats auswirken. Als Träger und treibende Erponenten einer
ſolchen Entwickelung begrüßen wir die Delegierten in Halle, indem wir ihnen Glück zum
Werk wünſchen.

Es lebe die Vereinigte Soxialdemokratiſche Partei Deutſchlands
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Dortens Geſinnungsfreund.

Nene Schlaglſchter auf den politiſchen Charakter
des Herrn Ernährungsminiſters.

ur Charakteriſierung des bereits geſtern hier hinlänglich gede drehen neuen Reichsernährungsminiſters Dr. Karl n ler
und über ſeine Verſuche, das Rheinland von Preußen loszulöſen,
ſei heute noch folgendes nachgetragen:

Der Vorſtand des Rheiniſchen Hauptvereins des Evangeli-
ſchen Bundes wandte ſich am 7. Auguſt 1919 mit einer
öffentlichen t gegen die Müllerſchen Pläne an die preu
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Regierung. ahlreiche evangeliſche Vereinegen 4 dieſem Proteſt an. Der deutſchvolkspartei-
üiche Abgeordnete Dr. Moldenhauer veröffentlichte am
18. Auguſt 1919 in Nr. 701 einen heftigen Artikel gegen das Müller-
ſche Aktionskomitee, worin er ſagt:

„Sie wollen durch eine ſofortige Abſtimmung eine Republik
im beſetzten Gebiet errichten, alſo gegen den Willen des Reiche
Die geprieſene Nationalverſammlung wird in dem Augenblick
beiſeitegeſchoben, in dem es irgendeiner Minderheit nicht paßt.

Die Frankfurter Zeitung widmet am 12. AuguſtHerrn net und ſeinen Plänen folgende deutliche Sätze:

„Die Führer aber, und das iſt die betrübliche Tatſache die
gerade die letzten ein bis zwei Wochen aufgehellt haben, verfolgen
um Teil andere Ziele (als die Loslöſung von Preußen.Red.) Fe onunt ihnen nicht in erſter Linie dirauf an, das

beſetzte Gebiet zu einem eigenen Gliedſtaat zu machen.
Sie wollen ihren Anhängern Schutz bieten vor zu weitgehender
Sozialiſierung. Die Sozialiſierung aber iſt Reichsſache, und
das wiſſen die Herren. Sie ſagen zwar nicht direkt, aber ſie
deuten an, daß eine rheiniſche Republik Erleichterungen der
künftigen Steuerlaſten bringen könnte, und ſie wiſſen, daß auch
dies nicht in der Möglichkeit eines wirklichen deutſchen Glied-
taates liegt. Alle Fordernngen, die ſie aufſtellen, alle Ver
prechungen, die ſie machen, laſſen ſich nur erfüllen, wenn die

Rheinlande nicht von Preußen, ſondern auch vom Reich ab
getrennt werden. Tatſächlich, d ä Dort

ie „Frankfurter Ztg.“ nennt die Leute um orten,Muſter aßert S „Verführer, die aus mißverſtandenen
materiellen Sonderintereſſen die Rheinlande nach dem Weſten
prientieren wollen“,

verräteriſche Auftreten Dr. Müllers hatte aber einG n J. gegen ihn und ſeine Freunde wurde in
allen Parteien ſo ſtark, daß ſie ſich von den Deutſchnationalen bis
zu den Sozialdemokraten zu einer loſen Verbindung gegen jede

ſtimmung während der Beſatzungsdauer im Rheinlande zu

r eere e
r Keiner der damaligen Aktiviſten konnte ſich im
öffentlichen Leben halten. Das Zentrum ließ Kaſtert und Kuckhoff
in der Verſenkung verſchwinden, Dr. Müller aber, der Vor
ſitzende jenes hochverräteriſchen Aktionskomitees, wird plötzlich
Reichsminiſter. Das kann nur geſchehen ſein, weil niemand im
neuen Kabinett über die Vergangenheit des Herrn unterrichtet war.
Er hätte die Pflicht gehabt, dem Reichspräſidenten und dem Reichs
kanzler ſeine wahre Geſinnung zu enthüllen. Daß er dies nicht
getan, wirft ein bezeichnendes Schlaglicht auf dieſen politiſchen
Charakter. Vielleicht ſchon in den kommenden Wochen wird das
Rheinlandproblem im Rahmen der Reparationspolitik von größter
Bedeutung für das Reichskabinett werden. Die Rheinländer ohne
Unterſchied der Partei müſſen leidenſchaftlich Einſpruch dagegen
erheben, daß ſolche Verhandlungen geführt werden vor den Ohren
und unter Mitwirkung eines Geſinnungsfreundes des Dr. Dorten,
eines Mitkämpfers der Kaſtert und Kuckhoff, die mit dem General
Mangin über die Zukunft der Rheinlande konferiert haben. Kein
verſpätetes Bekenntnis, daß er jetzt andere Geſinnung habe, wird
Herrn Reichsminiſter Dr. Müller von einer Vergangenheit be
freien, die erſt kurze J zurück liegt. Es war im höchſten Maße
peinlich, als der neue Reichskanzler Cuno im Reichstag ein ſtarkes
Bekenntnis zu Deutſchland und zur unbedingten Feſthaltung der
beſetzten Gebiete ausſprach und Dr. Müller in ſeiner unmittel-
baren Nähe ſaß. Wenn das Reichskabinett gerade auf dieſem
wichtigen Gebiet ernſt genommen ſein will, muß es ſich ſofort von
Herrn Dr. Müller befreien. Das iſt keine parteipolitiſche, ſondern
eine deutſche Forderung.

Republikaniſcher Anwaltsbund zum Fall Fechenbach.
Zwei Forderungen.

Es wird uns geſchrieben:
Der Republikaniſche Anwaltsbund billigt die (von

uns bereits veröffentlichte) Kundgebu des republikani-
ſchen Richterbundes zum Fall Fechenbach und erklärt:

1. Das Urteil des Münchener Volksgerichtes iſt ein unerträglicher
ehlſpruch, ein ſchwarzer Tag in der Geſchichte der deutſchen
echtſprechung.
2. Der Republikaniſche Anwaltsbund fordert:
a) die unverzügliche Entlaſſung der Perurteilten aus der Straf-

haft; b) die ſchleunigſte J der bayeriſchen Volksgerichte
und die Wiederaufnahme des Falles Fechenbach vor den ordent-
lichen Gerichten, falls notwendig, durch Sondergeſetz.
e

Vormittag 10 Uhr Dollar 7300
Tendenz feſt, wenig Geſchäft.

W er

Bayeriſch zeitgemäß.
München, 25. November. Die bayeriſche Regierung veröffent-

licht heute die bereits von Miniſter Schweher angekündigte Ver
dnung, welche die Führung von Schlagringen, Schleudern, Tot
ſchlägern jeder Art und Knüppeln aus Gummi, Metall, Holz und
ſonſtigen Stoffen im rechtsrheiniſchen Bayern verbietet. Wer
Schlagwaffen der genannten Art verbotswidrig bei ſich führt, hat
Beſtrafung und Einziehung der Waffen zu gewärtigen. Es iſt
bezeichnend, daß dieſes Verbot erlaſſen wird, nachdem die ſo
zialiſtiſche Gegenbewegung gegen die Taten der Hakenkreuzler
eingeſetzt hat.

Nationaliſtiſcher Janhagel.
Wieder eine Zeche, die das dentſche Volk bezahlen muß.

München, 25. November. Jn Jngolſtadt kam es anläßlich
der beabſichtigten Beſichtigung der Munitionsanſtalt durch eins
Entente kommiſſion von franzöſiſchen und ita-
lieniſchen Offizieren, die von einem deutſchen Offizier begleitet
wurde, zu einem großen Menſchenauflauf. Der deutſche
Offizier ſuchte die Menge zu beruhigen, was ihm jedoch nicht ge-
lang. Das Automobil der Kommiſſion wurde beſtürmt. Sämtliche
Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen und die Autoreifen durch-
ſchnitten. Die Kommiſſion mußte, ohne ihren Auftrag durch
geführt zu haben, die Stadt verlaſſen. Poltzeiliche Hilfe war nicht
zur Stelle.

Der Termin gegen die ScheidemannAttentäter. Der Haupt
termin für die Verhandlung wegen des Mordverſuchs an Scheide-
mann iſt auf den 4. Dezember angeſetzt. Man rechnet drei Tage
für die Verhandlungen.

Sonnino Aus Rom wird gemeldet: Der ehemalige italieni
ſche Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärtigen Senator
Sonnino iſt geſtorben.

100 000 Mk. Belohnung. 11 Mitgliedern der Beſatzung des
untergegangenen Dampfers „Hammonia“ wurden wegen tapferen
Verhaltens von der Hamburg-Amerika Linie Brief
taſchen mit je 100 000 Mk. Inhalt überreicht.

Wieder Unruhen in Braunſchweig. WTVB. meldet: Geſtern iſt es
in vorgerückter Stunde wieder zu Unruhen nach einer kommuniſti-
ſchen Verſammlung gekommen, wobei zum Teil mit blanker Waffe
vorgegangen werden mußte.



r

CLunos Programm.
Die Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.

Berlin, 34. November.

b e 134 Uhr die Si und iltne u rerten
Reichskanzler Dr. Cuno:

Nach der Vorſtellung ſejnes neuen Kabjnetts dankt der Reichs
kangler ſeinem Amtsvor er für die Hingebung, mit der er inh ft mit r. da dem Reiche diente. (Bravol)
Dann f der a fort:Die neue Reichsregierung bedauert, daß z nicht auf der breitenparlamentariſchen Kaſis ſteht, die ich auf Grund des nunmehr zu
erörternden Programms, zu dem fünf Fraktionen dieſes Hauſes
einheitliche Stellung genommen hatten, erwarten durfte. Wir be-
dauern das um ſo mehr, weil wir der Ueberzeugung ſind, daß nur
erne einheitliche Zuſammenfaſſung aller nie uns vor dem
ſchtverſten Unheil bewahren kann. Dazu berufen, auf dem durch
die Verfaſfung gegebenen Boden der n
Stagtsform die Regierung des Reichs zu führen, hätten wir es
begrüßt, Mitglieder der größten Fraktion dieſes Hauſes ſich
ur gktiven Mitarbeit im Kabinett bereit gefunden hätten. UnſereArbeit ſſt klar und ſchwer. Deutſchland ſoll im Umkreiſe gleich

berechtigter Völker wieder ein ſich ſelbſt beſtimmender, aus eigener
Kraft und eigenem Recht lebender Staat werden, vach außen in
jenem Einklang des nalionalen Selbſtbeſtimmuprgsrechts wit dem
gleichen Rechte der anderen Völker, der allein ben in den Herzen
begründeten und daher dauernden Frieden der Menſchheit ver
bürgt, nach innen ein Staat einer auf Leiſtung begründeten Wohl-
fahrt, guter deutſcher Geſittung und Kultur, des ſozialen Friedens
und der Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes. Der Kanzler gibt
dann in kurzen Zügen ein Bild des heutigen Deutſchland und
ſtellt feſt, daß ſelbſt die Sachverſtändigen der Weltwirtſchaft und
unſere Gläubiger erklären, daß Dentſchland nicht zahlen kann.
Trotzdem ſind uns nur die Gold zahlungen für Reparation und
Beſatzung bis Ende dieſes Jahres geſtundet. Drohend hängt

das Schwert der Ungewißheit über Deutſchland.
Dazu drücken uns die Laſten der Beſatzung und der Sach-
leiſtungen. Dieſe ſichtbare Ueberlaſtung Deutſchlands und
die Politik ultimativer Drohungen hat den Glauben der Welt an
die Zukunft Deutſchlands aufs ſchwerſte erſchüttert. Jn enger
Verſtrickung von Wirkung und Urſache iſt im Jnnern die deutſche
Leiſtung und vor allem der Wirkungsgrad der deutſchen Arbeit
erheblich geſunken. Unſere Mark iſt nur noch gleich einem Bruch-
teil ihres Friedenswertes. Das alles bedeutet eine ungeheure
Umſchichtung der Lebenslagen unſeres Volkes. Es liegt im Weſen
der Wirtſchaftsgeſeve, daß der wirtſchaftliche Auſtand Deutſch-
lands bei fortwirkenden Urſachen nicht auf dem heutigen Stande
bleiben kann, ſondern weiter ſinken muß. Zwar arbeitet unſere
Wirtſchaft und der Wille zur Arbeit iſt überall geſtiegen gleich
wohl: die Wirtſchaft ſinkt.

Jm Vordergrund unſerer Verantwortung und Sorge ſteht
die Reparationsfrage.

Die Stellung der Regierung hierzu iſt klar und einfach. Die Re
ierung betrachtet es als ihre Pflicht. ohne fegliche Scheu allester was ein gerechtes Urteil ber die Schuldfrage
erbeiführen kann, (Lebh. Bravo!) im Bewußtfein, daß jeder

Schritt zur Wahrheit auch ein Sohritt zur Beſeitigung des Un-
rechts in der Welt, zur Rettung Deutſchlands und Europas und
zur Verſöhnung der Völker ſein wird. (Sehr richtigl) Aber
ebenſo betrachtet ſie es als notwendig, zur Abtragung der Deutſch-
land auferlegten Verpflichtungen, insbeſondere zum Friedens-
werke des Wiederagufhaues der zerſtörten Gebiete in Fronkreich,
u leiſten, was nach Deckung der deutſchen Lebensbedürfniſſe mög

r dlirh ift. Dieſe Begrenzung entſpricht ſelbſt dem Vertrag von Ver
ſailles. Das Wort:

Erſt Brot, dann Reparation!
ügt die Politik der alten und der neuen Regierung ohne Bruch
neinander. Dieſe Volitik iſt die Politik der Selbſterhaltung, der
Stärkung der deutſchen Wirtſchaft und der beſtmöglichen Leiſtung,
die ſich nach Deckung des dringenden deutſchen Bedarfs ergeben.

hoffe, daß unſere Gläubiger und insbeſondere Amerika dieſer
litik Verſtändnis entgegenvringen. (Lebh. Bravo!)
m Namen der neuen Regierung erkläre ich daß ſie ohne Ein

ſchränkung auf den Boden der Note vom 18. November tritt und
feſt entſchloſſen iſt, das in ihr enthaltene Programm im vollen
Umfange zu vertreten und zur Durchführung zu bringen. Die
neue Regierung tritt dem Verlangen bei, daß ſofort eine vorlänfige
Aktion zur Hebung und Feſtigung der Mark eingelettet wird und
daß hierfür von der deutſchen Reichsbank ein Betrag von 500 Mil
lionen Goldmark zur Verfügung geſtellt wird. Das bedeutet ein
ſchweres Opfer, das, nutzlos vertan, die Vernichtung der deut-
ſchen Währung beſiegeln würde. Dazu kommt, daß ſich aus plötz-
lichem Anhalten der Mark nicht unerhebliche Erſchütterungen
unſeres Wirtſchaftslebens ergeben können. Wir ſehen dieſe Ge-
fahr, aber wir ſcheuen ſie nicht, denn wer wollte nicht die akute
Geſundungskriſe der ſchleichenden Verfallskriſe vorziehen? (Lebh.
Beifall bei den Bürgerlichen.) Mit allem Ernſt müſſen wir aber
auch alle Vorausſetzungen der Note aufnehmen. Jnsbeſondere
muß Deutſchland auf drei bis vier Jahre von allen Bar- und Sach-
leiſtungen befreit ſein, wobei nur die Sachlieferungen für denWiederaufbau der zerſtörten Gebiete inſoweit ausgenommen ſein
ſollen, als ſie ohne Vermehrung der ſchwebenden Schuld beſtritten
werden können. Deutſchland muß weiter für die Stützungsagktion

einen ausländiſchen Bankkredit von 500 Millionen Goldmark
erhalten. Die Annahme dieſer Vorſchläge wäre nur die logiſche
Folge der Erkenntnis, daß Deutſchland im Augenblick weder mit
Papiergeld noch mit dem Gold der Reichsbank erhebliche Summen
entrichten kann. Der Reichskanzler ſetzt ſich dann mit der letzten
Rede Poincarés auseinander, die bereits von amtlicher Seite aus
ausführlich beantwortet wurde, und fordert die Beendigung der
Politik der Ultimaten.
faßte uns gilt es nun, die Wirtſchaft zu höheren Leiſtungen zu

ren. Dieſe Leiſtungsſteigerung erwarten wir von allen Be
tejligten, vom Unternehmer wie vom Arbeiter. Stück um Stück
wird der Abbau der unproduktiven Arbeit anzuſtreben ſein. Das
iſt notwendig, um angemeſſenem Anſteigen der Preiſe entgegen

irken, und um ſo notwendiger, als die Möglichkeit ſtagtlicher
angsmaßnahmen zum Zwecke der Preisregelung nach dem

Urteil aller Einſichtigen eng begrenzt iſt. Damit ſoll dem
Wucher nicht die Bahn freigegeben werden; ſeine Bekämpfung
bleibt eine dringliche Aufgabe. Als wirtſchaftliche Notwendigkeit
iſt bereits anerkannt, daß das Arbeitszeitrecht alsbald geſetzlich,
und zwar unter Feſthaltung des Achtſtundentags als Normal-
arbeitstag und unter Zulaſſung geſeslich begrenzter Ausnahmen
auf tariflichem oder behördlichem (1) Wege geregelt werden muß.
Eine ſolche Anſpannung der Kräfte iſt angeſichts der ſchwierigen
Ernährungsfrage beſonders dringlich für unſere Landwirt
ſchaft. die, glücklicher als viele andere Berufe, ſich die Sicher-
heit der Exiſtenz erhalten hat. Bei der Preisfeſtſetzung für die
weiter zu liefernden Getreidemengen iſt die Regierung bereit, den
veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung zu tragen.
Der Abbau des Reſtes der Zwangswirtſchaft (1), der in der Note
vom 18 November bereits angekündigt iſt, wird um ſo eher und
leichter durchzuführen ſein, je ſchneller die Maßnahmen zur Sta-
biliſierung der Mark Erfolg haben und den regelmäßigen Ver
ſorqungsausgleich wieder ermöglichen werden.

Die Grundſätze höchſter Leiſtung wie höchſter Sparſamkeit wird
die Regierung im beſonderen im öffentlichen Haushalt
durchführen. Was an Behörden entbehrt werden kann, wird in
bewußter Beſchränkung der Staatsaufgaben auf das unbedingt
Notwendige abgebant werden. (Stürmiſcher Beifall recht s.)

n 39 e t b en dem e
Wahrung des Reichseigentums

geführt, Gehalte und Lohnpolitik ſo ſehr als ſozigle Rhae an ber ca e hen Auſti du Tiſchtigen
enſtbar werden. it ſoll der alte, qute mtengeiſta beeinträchtigt werden. Es bedarf keiner Darlegung, wie un

bedingt notwendig angeſichts Fülle der m Wir
möglichſte S gerung der Reichseinnahmen iſt.
geſtrebl werden, euergeſetzgebung, r r agung und
erhebung zu vereinfachen, die Steuer möglichſt an der Quelle zu
erfaſſen- und Sicherheit dafür zu gewähren, daß dem ſäumigen

r aus verſpäteter Zahlung mit ſchlechterer Mark kein
orteil erwe
Wem Deutfchland Hergzensſache iſt, diene mit uns auf dem

Boden unſerer Reichsverfaſſung dieſem und dem deutſchen Staate.
Der kommende Winter wird, ſo fürchte ich, Not und h
in unſerem Volke ſteigern. alle, die in unſerem VEinfluß haben, ſich für die Erdaltung der Ordnung und für ruhige
Einſicht einzuſetzen. Kein Staat kann ohne Autorität ſein. Die
Sorge für die Staatsdiener, die dieſe Autorität auszuüben und zu
ſchühen haben, wird der Regierung immer wichtig ſein. In unſerer
Rechtspflege iſt die Erhaltung einer unparteiiſchen,
vom Vertrauen des Volkes e enen Rechtſprechung ſelbſtver
ſtändliches erſtes Gebot. (Abg. Wels: Bayern Jch be
dauere es nicht, die Känder eine ſtärkere Lebenskraft zeigen,
als viele in den Jahren der Umwälzung glaubten. Fch freue mich
deſſen vielmehr, weil ſo Werte der Heimat und Staatsregierung
entwickelt werden, die letzten Endes auch dem großen Reich zugute
kemmen. Darum wird die Reichsregierung aus Ueberzeugung die
Rechte der Länder, wie ſie beſtehen, wahren ihre verfaſſungsmäßige
Mitarbeit an den Angelegenheiten des Reichs gern pflegen und
Wünſche nach freier Entfaltung möglichſt bis zu jener, von keiner
Reichsregierung Überſchreitbaren Grenze erfüllen, die die ſchon im
Bismarckſchen Reiche weit ausgebaute, notwendige Rechtsgemein-
ſchaft der deutſchen Staatsbürger oder die Sicherheit des Reichs
ziehen. Laſſen Sie uns arbeiten an der Einheit unſeres Volkes
und der Tüchtigkeit ſeiner Leiſtungen. Laſſen Sie uns unſerer
inneren Einheit über manche Verbetzung hinweg nun aufrichtig
und in der Tat bewußt werden. Was uns auch beſchieden ſein
mig, unſere Arbeit wird nicht vergebens ſein. Deutſchland kann
bedrückt und bedrängt werden, aber es kann nicht untergehen, wenn
es ſich nicht ſelbſt aufgibt. (Beifall in der Mitte.)

äſident Loebe beraumt die nächſte Sitzung auf nachmittag

4 Uhr an. S
274, Sitzung vom Freitag, den 24. November, nachm. 4 Uhr.

Als erſter Debatteredner erhält das Wort
Abgeordneter Dr. Rudolf Breitſcheid (562.).

Die Wurzel zu der Regierungskriſe, die eben beendet worden iſt,
liegt in der wiedererſtarkenden Macht des Kapitalismus, der mit
Erfolg verſucht hat, den c chen Einfluß in der Regie-
rung zurückzudrängen. Zu dieſem Zwegee ſollte die Deutſche Volks
partei in das Kabinett aufgenommen werden. Als im Jahre 1018
das alte Regime zuſammenbrach, war es dem Bürgertum ſebr an
genehm, daß die Sozialdemokratie die Verantwortung ükernahm.
(Lachen rechts. Beifall links). Später, als die Bürgerlichen wieder
aus ihren Mauſelöchern hervorkamen, erhoben ſie dann die Forde-
rung nach der Teilnahme an der Regierung. Es kam damals die
Koalition zuſtande, die durch die Regierung Fehrenbach unter-
brochen wurde. Dieſes erſte rein bürgerliche Kabinett im neuen
Deutſchland legte großes Gewicht auf die Zuſammenarbeit t derſogialſſtiſhen Arbeiterſchaft Seine Politik war darauf eingeſtellt,

der Sozialdemokratie eine wohlwollende Neutralität zulichen. Damals diskutierte man ſogar am Regierungetiſch noch die

Frage der Sozialiſierung. (Sehr wahrl!)
Die neue Kriſe rührte daher, daß die bürgerlichen Parteien

ihren Einfluß verſtärken und den ſozialdemokratiſchen herab-
drücken wollten. Der Beginn der Kriſe fiel zuſammen mit der
Ermordung Rathenaus. (Sehr richtigl) Damals erklärte
ſich die Unabhängige Partei bereit, zum Kampf für die Republik
in das Kabinett Wirth m 1 7 Das Bürgertum antwortete
mit einem glatten Nein. icht die Angſt vor der Rnabhängigen
Partei, ſondern die Angſt vor der Steigerung des ſozialdemo-
kratiſchen Einfluſſes war der Grund zu dieſer Haltung der Bürger-
lichen. Es wurde die Arbeitsgemeinſchaft gebildet und der Keim
zur Kriſe gelegt. Beim Wiederzuſammentritt des Reichstags ſollte
die Rekonſtruktion des Kabinetts erfolgen. Die Sozialdemokratie
erklärte ſich bereit, Wirtſchaftler in das Kabinett aufzu-
nehmen. Ueber Nacht aber, wie aus der Viſtole geſchoſſen, gelangte
an ſie die Aufforderung, die Volkspartei in die Regierung auf-
zunehmen.

Das mußten wir ablehnen.
Jch betonte nochmals ausdrücklich, keine perſönliche Vorein
genommenheit n den damaligen Reichskanzler Dr. Wirth,
ſondern rein ſachliche Momente haben uns zu dieſer Stellungnahjne
gen. Wir unterſchreiben, was der Herr Reichskanzler über
ie Tätigkeit ſeines Amtsvorgängers geſagt hat und ſind davon

überzeugt, daß das deutſche Volk Herrn Dr. Wirth noch einmat
Dank wiſſen wird für ſeine Arbeit. (Lebh. Beifall bei den Soz
Dank vor allen Dingen Herrn Dr. Wirth für ſein rückhaltloſes
Bekenntnis zur deutſchen Republik. (Stürm. Beifall.) Wir leug-
nen nicht, daß wir in rege Zeit gewiſſe Bedenken gegen ver
chiedene Maßnahmen des Reichskabinetts gehabt haben. er wir
aben es peinlich empfunden, daß man an uns das Verlangen

ſtellte, die Deutſche Volkspartei in die Regierung aufzunehmen.
So redet man nicht mit der größten Partei des deutſchen Reichs
tags. (Lebh. Sehr richtig! links). Aber das konnte alles nicht
maßgebend für unſere Haltung ſein. Den Ansſchlag gab einzig und
allein die Tatſache, daß wir einfach mit der Deutſchen Volks
partei nicht zuſammenarbeiten können. Man hat von dem Dolchſtoß
geſprochen, den wir in den Rücken des Kabinetts Wirth geführt
haben ſollen. Dieſe Dolchſtoßlegende iſt ebenſo erfunden wie die
aus der Kriegszeit. (Sehr gut! links). Herr Dr. Streſemann hat
unlängſt in der „Zeit“ in durchaus ſachlicher Weiſe dargelegt, daß
es uns unmöglich war, mit der Volkspartei zuſammenzugehen.
Man machte uns den Vorwurf, daß wir von der Volkspartei immer
nur als von der Stinnes-Partei reden. Wir werden auch in Zu
kunft die Volkspartei als die Stinnes-Partei anſprechen. Herr
Stinnes wird nicht leugnen, daß er mit ſehr lauen Gefühlen der
Stabiliſierung der Mark gegenüberſteht. Zudem jongliert er bei
jeder Gelegenheit mit dem

Zehnſtundentag

herum. Die Volkspartei wird für dieſe Tätigkeit eines ihrer her
vorragendſten Fraktionsmitglieder 7 e die Verantwortung
tragen, ſolange ſie nicht ganz ſcharf den Trennungsſtrich zwiſchen
ſich und den Ketzereien des Herrn Stinnes zieht. (Unruhe bei der
Volkspartei.) Die freundliche Aufnahme, die dieſe meine Worte bei
der Volkspartei gefunden haben, zeigt, daß S das Treiben des
Herrn Stinnes nicht als Ketzerei anſteht. Daher werden Sie (zur
Volksvartei) in ebenſolcher Verdammnis ſchmoren. Zwiſchen den
Demokraten und der Deutſchen Volkspartei beſteht allerdings kein
großer Unterſchied. Man kann ſich da wohl darüber wundern, daß
manche Mitglieder noch nicht zur Volkspartei übergegangen ſind.
Wenn wir aber trotzdem mit den Demokraten in der Regierung
zuſammenſaßen, ſodann nur deshalb, weil man mit ihr leicht regie-
ren kann. (Heiterkeit.)

Der Redner ſchildert dann noch einmal kurz die er ded4 Eine an gerat n u eerr Cuno an den Re enten ge n Hangitalieniſch, aber ad vlertites nicht, daß Serr Cuno den

Ehrgeiz hat, Muſſolini zu kopieren. (Lachen bei den Dem.)
Meine Herren Demokraten, daß Sie keine Muſſolinis ſind, das
gar ich Jhnen! (Stürm. Heiterkeit im ganzen Hauſe und auf

n Tribünen.) Wir haben es hier nicht mit der angekündigten
überparteilichen J egierung, ſondern mit einem Kabinett der
Arbeitsgemeinſchaft zu tun, deſſen Feigenblatt Herr Cuno iſt. (Große
Heiterkeit.) as Herr Cuno in ſeiner Programmrede geſagt hat,
hiben wir von ſeinem Platze aus ſchon oft gehört, nur früher
aus dem Munde des Herrn Dr. Wirth immer ein ehrliches
Bekenntnis zur Republik kam. Die Sozialdemokratie iſt
mit der Tendenz der Note vom 18. November einverſtanden und
billigt es, daß die Regierung gan z b mein dieſe Note zurGrundlage heer Politik machen will. s bedeutet aber nicht,
daß wir zu ihr das Vertrauen haben, daß ſie dieſen Kurs fortſetzen
wird. Jeden Verſuch zum Abban der Zwangswirtſchaft werden wir
unter den ren Verhältniſſen energiſch abwehren. Die Er-
höhung der Produktion iſt ein altes ſogialdemokratiſches Grund
prinzip. Wir werden aber nie und nimmer zugeben, daß die Pro-
duktionsſteigerung erfolgt anf Koſten des Achtſtundentages. Wir
treten in den Kampf für dieſe Errungenſchaft der Revolution, gegen
wen es auch immer ſei.

Stinnes fordert Mehrarbeit,
legt aber ſein Geld ſtatt in neuen Kohlengruben in unproduktiven,
aber ſehr profitablen Geſchäften an. Es iſt immer nach denWirtſheſttern gerufen worden, die in das Kabinett Wirth eintreten

cllen. Wo ſind dieſe Wirtſchaftler? Sie haben es ſelbſt ver
chmäht, in das Kabinett Cuno einzutreten, weil es ihnen mehr
Gewinn bringt, wenn ſie in der Jnduſtrie bleiben. Sie ſchickenhöchſtens ihre jungen eute in das Kabinett. (Der Redner be-
ſchäftigt ſich dann ſehr ausführlich mit der Perſon des neuen
Ernährungsminiſters Müller (Bonn), über deſſen reichsfeind-

Tätigkeit im Rheinland wir an anderer Stelle eingehend be-
richteten.) Auch gegen Herrn Becker (Heſſen) haben wir ſtärkſte
Bedenken kritiſcher Art. Er wird genau den entgegengeſetzten Kurs
nehmen, der bisher in unſerem Wirtſchaftsminiſterium geſteuert
wurde: für das Großkapital, für deſſen Beſitz, gegen die Arbeiter,
Dagegen gibt es von unſerer Seite

nur ſchärfſte Oppoſition.
Mit dieſen s kann der Herr Reichkangzler den verſprochenen
Kurs nicht einhalten. Zur Löſung der in der Note vom 13. Novbr.
angekündigten Probleme gehören andere Männer, dazu geng t nicht
allein der Appell an die Staatsautorität. (Sehr gut! it der
Perſon des neuen Außenminiſters v. Roſenberg ſind die
Namen Breſt-Litowſk und Bukareſt verknüpft, Man wird hoffent
lich nicht glauben, daß ein Mann mit dieſer Vergangenheit geſunde
Oſtpolitik treiben kann. Wir müſſen in unſerer Außenpolitik zu
einer

Verſtändigung mit Frankreich
kommen, das iſt die Lebensfrage für uns, für Europa und die ganze
Welt. Zu dieſer Verſtändigung zu gelangen, de iſt nicht nur der
Wille zum Wiederaufbau, ſondern guch der Abbau der Gewalt-
politik bei uns notwendig. err Becker (Heſſen) iſt nicht nur
unſer wirtſchaftlicher, ſondern auch unſer politiſcher
Gegner. Er hat die Erfüllungspolitik Dr. Wirths abgelehat und
Herr Cuno, der nicht geſagt hat, daß er die Grfüllungspolitik nicht
fortſetzen werde, dürfte einen Mann von dieſer politiſchen Ein
ſtellung nicht an ſeiner Seite haben. t51Wir empfinden für die Regierung kein Wohlwollen, wir werden
ihr nicht neutral gegenüberſtehen, wir werden ſogar, wenn es not
wendig iſt, zu ihr in ſchärfſte Oppoſition treten. (Sehr richtig
bei den Soz.) Während ihrer Bildung und ſeit der kurzen Zeit
ihres Beſtehens ſind J viel Legenden zerſtört worden. Sie
wird auch die letzte Legende zerſtören, daß man ohne Sozial
demokratie oder gar gegen die Arbeiterſchaft in Deutſchland regie
ren kann. (Lebhafter Beifall links.

Abg. Marx (Ztr.): Die 2 demokratie hat durch ihr Aus
n aus der Koalition die Regierungskriſe herbeigeführt. Die
achlichen Gründe der Sozialdemokraten gegen eine Koalition mit

der Volkspartei ſind kaum verſtändlich. Wir weiſen die Behaup
tung zurück, daß wir eine Herrſchaft des Kapitalismus her
beiführen wollen. Die Wirtſchaftsführer haben r
der Regierung zur Verfügung zu ſtellen und ſich das Recht
auf Kritik verſcherzt.

Abg. Hergt (Dtn.) verlieſt eine Erklärung ſeiner Fraktion, in
der die Regierungsbildung ohne Sozialdemokratie als ein Fort-
ſchritt bezeichnet, die Aufhebung der 7 und die
Beendigung der Erfüllungspolitik gefordert wird.

Abg. Schiffer (Dem.) bedauert die Rede Breitſcheids, die weder
den Jntereſſen des Landes noch dem Ernſt der Stunde entſprochen
habe. (Unruhe bei den Soz.) Der Redner wendet ſich unter dem
Beifall ſeiner Freunde gegen die Behauptung von der moraliſchen
Schuld Deutſchlands am Kriege, führt Klage über die ſchwarze
Schmach und verurteilt die franzöſiſche Politik der Ultimaten und
Sanktionen. Notwendig ſei eine nationale Einheitsfront und eine
klare Linie der Außenpolitik. Vom Peſſimismus müſſen wir zum
Optimismus der Tat und der Aktivität kommen. (Brifall bei den
Demokraten.)

Ein kommuniſtiſcher Vertagungsantrag wird abgelehnt.
Sodann kommt der Kommuniſt Koenen zu Wort, der die Re

gierung als Stinnes Regierung verdammt und ein Mißtrauens-
votum gegen das Kabinett Cuno ankündigt.

7

Müllers Selbſtoerteidigung.
Berlin, 25. November. (WTB.) Zum Schluß der geſtrigenReichstagsſitzung entgegnete Ernährungsminiſter e Mut

auf eine Bemerkung Dr. Breitſcheids, der ihn als aus
geſprochenen Führer der ſeparatiſtiſchen Bewegung im Rheinland
bezeichnet hatte, im Jahre 1919 habe er wie viele angeſehene (1)
Männer dem Rheinlande im Verband des Deutſchen Reiches eine
ſeiner Eigenart entſprechende Stellung ſichern wollen. Niemals
habe er einer Bewegung angehört, die auf eine Abtrennung von
Gebietsteilen vom Deutſchen Reiche hingegzielt hätte. Als Perſonenſich einſchoben, mit denen ein deutſcher Mann nichts zu tun oben

könnte, habe er ſich von dieſer Bewegung getrennt.
ab Sollmann (Soz.) bemerkte, im Jahre 10919 habe

Dr. Müller (Bonn) eine Bewegung eingeleitet, die ſofortige
Volksabſtimmung verlangte, obwohl alle anderen rheiniſchen Ver
treter in der Nationalverſammlung darin eine Gefahr für das
Rheinland erblickt hätten. Reichskanzler Cuno erklärte, er
könne im Augenblick hierauf nicht eingehen. Der Fall werde ob
jektiv unterſucht und das Ergebnis werde dem Hauſe mitgeteilt
werden. Gegen 2410 Uhr wurde die Weiterbergiung auf heute,
Sonnabend, vormittag 10 Uhr vertagt.

Die Billigungsformel.
Berlin, 25. November. (Soz. Parl.-Dienſt.) Das Kabinett

Cuno hat nicht gewagt, von dem Reichstag eine poſitive Ver
trauensformel zu verlangen, weil es am beſten ſeine Schwäche
kennt. Die neue Regierung gibt ſich zufrieden mit einer Billi-
gungsformel, die von den bürgerlichen Parteien ein

w o
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werden wird, aber in Wie für die Vorut des verſengeget Tatuth Birke
utet, Kecegen für die 7 r r eine

ten di de die de giekung die Note on 15. dupen e die Note vom 13. vöbrr
fraktion wird dieſern i e Formel

nbedingt eine RegierunNenoſſen Breit ſche r den e un
ändert ſich damit nicht das Geri ſt ehe en) vgelegt wurde,

Die Berliner Preſſe zur
Regierungserklärung.

Zwieſpältigkeit der deutſchnationalen Preſſe
Das Zentralorgan unſerer Partei äußert ſi r treffend übereneeettetenei, er alles auf Kugellageres daher keine Reibungen und Stöße gebe be a sern (auſe ans

J der deutſchnationalen Preſſe fehlt diesmal die
Einheitlichkeit bei der Stellungnahme zu der geſtrigen Programm
rede des neuen Reichskanglers. Die Deutſche Zeitung
als Sprecherin für den äußerſten rechten Flügel der Deutſch
nationalen, findet zwar in der Programmrede viel Anerkennens-
wertes, nimmt aber Anſtoß daran, daß Cuno die Erfüllungs
politik, gewminge mit der Einſchränkung „ſoweit es unfere
Hraft erlaubt fortſetzen wolle. Das Blatt rückt von dem deutſch
nationalen Redner Hergt ab, der die Note an die Reparations
kommiſſion, die die für die Politik der neuen Regie
5 bilden ſoll, für einen Schritt vorwärts hält und zuver

ich in die Zukunft ſieht. Die Deutſche Allgemeine
un urteilt über die Ausführungen Cunos: Der warme

nationale Unterton der Rede, die wiederholte ernſte Aufforderung
an alle Kreiſe des Volkes, ohne die Scheuklappen der Partei in
Einheit und Arbeit für das große i der Rettung des Vater
landes zuſammenzu ingen, wird Verſtändnis und Zuſtimmung
bei allen Gütgeſinnten im Lande finden. s „Berliner
Tageblatt“ ſtellt feſt, daß die Grundlage der Politik der
neuen Regierung die republikaniſche Staatsform ſein
werde. Weiter wir das Bemühen Cunos anerkannt, Tür des
Kabinetts möglichſt weit n links e r (1) Die
„Voſſiſche Zeitung“ äußert ſich beſonders zu dem von der

ofratiſchen Fraktion eingebrachten Antrag, der nach Meinung
des Blattes in der allgemein gehaltenen Faſſung auch die Zu

immung der Deutſchnationalen und der Sozialde aten er
lten würde.

n r

Internationaler Kampffonds
gegen Militarismus und Reaßktion.

Hutruf des ADGB. und der Afa an die Gewerkſchaftsmitglſeder.

Jn Ausführung der Beſchlüſſe des Jnternationalen Gewerk
ſchaftskongreſſes von Rom im April dieſes Jahres hat der Inter
nationale Gewerkſchaftsbund (Sitz Amſterdam) die Errichtung
eines
internationalen Kampffonds gegen Militarismus und Reaktion

eingeleitet. Jedes Mitglied ſoll durch einen einmaligen Beitrag
pu ieſem internationalen Fonds ſeinen entſchloſſenen Willen be
unden, aktiv teilgunehmen an dem notwendigen Abwehrkampf

n die Reaktion und zur Verhinderung neuer Kriege.n allen Ländern werden dieſe Beiträge egentwartig von
den Gewerkſchaften erhoben gegen Quittungsmarken,
die der JGB. herausgegeben hat.

Für Deutſchland kommen Marken zu 5 Mk. für männliche ſo
wie zu 3 Mk. für weibliche und jugendliche Mitglieder in Betracht.
Dieſe Marken werden demnächſt von allen Zentralverbänden in
den Ortsgruppen und Zahlſtellen vertrieben.

Wir rufen die Mitglieder der deutſchen Gewerkſchaften hiermit
auf, ihren

Beitrag zu dieſem Fonds
5 zeitig zu leiſten, daß der Geſamtertrag von allen Verbänden

is zum 31. Dezember 1922 abgeliefert werden kann.
Die in Deutſchland ausgegebenen Marken tragen den Aufdruck:

Krieg dem Kriege!
Jnternationaler Gewerkſchaftsbund Amſterdam.

Jedes Mitglied ſoll mindeſtens eine Marke kaufen. Angeſichts
des jetzt ſo tief geſunkenen Wertes der deutſchen Mark ſollte jedoch
eder, der dazu in der Lage iſt, mehrere Marken löſen. Auch an
ichtmitglieder können dieſe Marken abgegeben werden.
Wir wiſſen, daß die geſamte Arbeitnehmerſchaft Deutſchlands

einig iſt in der Vekämpfung der Reaktion und des Militarismus.
Dieſer Abwehrkampf tobt grzrit in allen Ländern. Jhn inter
national zu unterſtützen, ſoll der Zweck des internationalen Fonds
ſein. Der finangiellen Kraft des internationalen Kapitalismus
ſoll der internationale Kampffonds der Gewerkſchaften gegen Mili
iarismus und Regktion entgegengeſtellt werden.

Die Beſchaffung ausreichender Geldmittel für dieſen Fonds liegt
im Intereſſe auch der deutſchen Arbeitnehmerſchaft, wie die Er-
eigniſſe im Lande täglich aufs neue zeigen. Deshalb erwarten
wir, daß kein Gewerkſchafter in Deutſchland ſich weigern wird, den
geforderten einmaligen Beitrag zu leiſten.

EIENE-J

hildas Geheimnis.
96 Roman von Murta Linden

Hilda dankte. Wenige Minuten ſpäter ſaß ſie ſchon mit Suska
auf einer harten Bank und fuhr einer unbeſtimmten Wir ent
gegen. Zu ihren Eltern konnte Hilda nicht gehen. Jhre Mutter
war eine herzensgute Frau, aber die Meinung der Leute war maß-
gebend für ſie. „Mein Schwiegerſohn, der Herr Doktor Schönfeld“,
war ihr drittes Wort geweſen, wenn ſie zugeben ſollie, daß ihr
Schwiegerſohn ſeine Gattin verſtoßen hatte, ſo würde ihr das jede
Stunde ihres Daſeins vergällen, wenn Hilda ſich an einem anderen
Ort verbarg, ſo würde ihre Mutter das leichter ertragen, weil es ihr
dann gelang, den Bekannten das Unglück ihrer Tochter zu verheim-
lichen Herrgott, ſie verlor doch nicht den Verſtand? Die, Räder
angen ganz deutlich: „Verlaſſen, verlaſſen, verlaſſen bin i'.“ Wennſg nur Tränen gefunden hätte. Aber ihre Augen waren ſo heiß

und ſo trocken, wie Steine, die im Feuer liegen. Was ſollte ſie
m ihr Leben zu friſten? Vielleicht fand fe eine Ane Singſpielhalle. Vor einigen Tagen hatte ſie das

Honorar für ihre Ueberſetzung erhalten. Dieſe Summe hatte Hilda
mitgenommen. Alle Behältniſſe hatte ſie abgeſchloſſen die Schlüſſel
in ein Käſtchen getan, dasſelbe verſchloſſen und den Schlüſſel dazu
in ein Kuvert gelegt, das ſie auf Reinholds Schreibtiſch tat. Sie
hatte ihm kein Äbſchiedswort Er würde ja auch einen
Brief von ihr ungeleſen den Flammen überantwortet haben. Sie
hatte weder Glück, noch Stern

Schw tete ein unſeliges Verhängnis auf ihr.Sbhrent der langen Reiſe ſchwieg Hilda faſt beſtändig, und
Suska wagte es nicht, zu plaudern. Es wurde in der Nacht ſehr
kühl und die junge Frau war leicht gekleidet. Die Polin nahm ihr
warmes Tuch ab und wollte es Hilda im die Schultern legen, doch
nun erwachte die verſtoßene Frau r ihrem Brüten und wies das
Tuch freundlich, aber beſtimmt zurück.

Einer der Ditreiſen en et r e Weſeräch et r

i Darauf e der eWer Dithe r ſchloß dann die Augen und ſtellte
aber Hilda anteen verſuchte der Herr ſein Glück bei der hübſchen J
i Wer Sei antwortete auf alle Fragea: „Jch weiß nicht“,

der Sachwe aufgeſtellt. Weitere Forderungen betreffendie t ru miekun des ſie Feredeg r d den Wiederaufbau Enrobes en wird re de Konfereng

us der Partei
Z, EBeſchiüſſe der Parteſkörperſhaften.

Parteiausſchuß, eirat und Parteivorſtand erörterten heute
a
38 ergr ingehender Deb
un e ngehender atte wurde mit großer Mehrheitbeſchloſſen, die giun der Reichstagsfraktion billigen

Die Partei Körperſchaften beſchäftigten ſich ann mit der Be i
tragsfrage. Dazu wurde beſchloſſen, daß als Richtlinie für
die Mindeſtbeitragshöhe für männliche Mitglieder pro Monat
die Hälfte des Sinndenlohns der vier beſtbezahlten Berufe in
jedem Bezirke dienen ſoll. Für den Beitrag der weiblichen
Mitglieder ſſe eine entſprechende Relgtion geſucht werden. An
die Parteikaſſe ſind für Januar 1923 5 Mk. vom Wöochenbeitrag der
männlichen und 250 Mk. vom Wochenbeitrag der weiblichen Mit
lieder abzuführen. Jm übrigen wurde dem e das
hen im Bedarfsfalle die Abführungsquote für die folgenden Monate neu feſtzuſetzen. Jm allgemeinen ſoll darauf hin

gearbeitet werden, daß als Monatsbeitrag für die Partei ſpäter
ein Stundenlohn zugrunde gelegt wird.

Endlich beſchloſſen die Parteikörperſchaften, zu der vom Inter
nationalen Gewerkſchaftsbund in Amſterdam einberufenen Frie
denskonferenz, die am 10. Dezember im Haag ſtattfinden
ſoll, eine größere Delegation zu entſenden, der außer Vertretern
der einzelnen teibezirke und der Gewerkſchaften die beiden Ver
treter der aldemokratie in den Exekutiven von London und
Wien, Wels und Criſpien, angehören werden.

Gewerkſchaftsbeweg tig
Kommuniſtiſche Spaltpize an der Arbeit

An die Landarbeiter des Gaues 16, Halle.
Jm „Klaſſenkampf“ vom 24. November werden die Ortsgruppen

des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes kommenden Sonntag nach
Halle zu einer außer ordentlichen Gaukonferenz ge
rufen. Unterzeichnet iſt dieſe Notiz von dem ehemaligen Bei-
ratsmitglied Thomas (Calbe). Landarbeiter! Wir ſtellen
hiermit feſt, daß der DLV. nichts mit dieſer Einberu-
fung zu tun hat. Zur Kennzeichnung ſei noch geſagt, daß
Thomas nicht mehr Mitglied des DLV. iſt, ſondern im Oktober
1922 infolge ſeines vorganiſationsſchädlichen Treibens ausge-
ſchloſſen wurde. Wir warnen unſere Funktionäre und Mit-
glieder, an dieſer Konferenz teilzunehmen. Diejenigen Mitglieder,
die es trotzdem tun, haben die Folgen daraus zu tragen. Wir er
ſuchen alle Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen, die Landarbeiter
davon zu benachrichtigen.

Deutſcher Landarbeiter-Verband, Gau Halle.

Der komwuniftiſche „„Betriebsräte Rongreß.
Die 1500 Perſonen, die in der Berliner „Neuen Welt“ ver

ſammelt ſind, keinerlei Organiſationen vertreten und nichts hinter
ſich haben als die Hommuniſtiſche Partei, die hinter den Kuliſſen
die Drähte zieht, bekommen u. a. „Richtlinien“ vorgelegt, die
zum guten Teil waſchechter ruſſiſcher Import ſind. An Maß-
regeln zur Exiſtenzſicherung der Arbeiterſchaft wird die BVeſchlag-
nuhme von Lebensmittelvorräten und ihre Verteilung durch die
Genoſſenſchaften unter Kontrolle der Arbeiter verlangt, fernerSeinen der Luxuswohnungen und ihre Zuweiſung an

hnungsloſe. ur echung der Anbauſabotage der Groß-
grundbeſitzer wird die Kontrolle der Feldbeſtellung, die Veſchlag-
nahme des nichtbebauten anbaufähigen Landes und deren ge
noſſenſ liche eiten gung du die Landarbeiter verlangt.

r der wirtſchaftlichen Maßnahmen werden dann die be
nten derungen zur Sanierung der Finanzen, Erfaſſung

Deutſchlands, SowjetRußlands, Oeſterreichs und der Tih
Annullierung des Verſailler Diktats und zur Bildung eines Ab
wehrblocks. Ferner die Einberufung einer s derorganiſierten Arbeiter aft zur gemeinſamen Reglung der Wieder

gutmachung, ſowie die Gewährung eines langfriſtigen Aufſchubes
für die Bar und lein an Ferner wird die Annullierung
aller volkswirtſchaftlich ſchädigenden Abkommen und die Beſchlag
nahme aller Auslandsguthaben ſowie ihre Verwendung zu Re-
parationsgwecken verlangt. Zur Bekämpfung der Konterrevolntion
wird ſchließlich die rückſichtsloſe Entfernung aller Beamten z

eer, Polizei, Juſtiz und Behörden gefordert, die nicht bedingungs-
s füt die Verwirklichung dieſes l tätig ſeien, ferner

die Auflöſung und Entwaffnung aller konkterrevolntionären Ver
bände, Verbot jeglicher konterrevolutionären Propaganda und die
Bildung von Arbeiterwehren.

Er gebnisloſe Verhandlungen über den Bergbauangeſtellten-CTarit

g die Miwgſte Sarinett e geS Feraten von Hermann Mütrerſe

Türkei zur

Verhandlungen
rechtigten n er Angeſtellken n
Die Angelegenheit wird munmehr den Schſichtungsausſchuß
ſchäftigen. 2 nStreikbeſchluß der Herliner Schanſpicler. er Se deſtae ewnhne unterlag einer Ura mung in den
liner Theatern. Mit Herwältigender Majorität werde I

chiedsſpruch abgelehnt und der Eintritt en
beſchloſſen, falls die Berliner Bühnenleiter nicht bis te Re
rigen des Bezirksverbandes der Bühnengenoſſenſchaft
willigen. Neue Löhne für das Malergewerbe.

Am 15. und et m ſind in Berlin neue Tariflöhne für
Malergewerbe feſtgeſetzt worden. Es wurde anerkannt, daß ſich
Teuerung ſo entwickelt hat, daß ein Durchhalten der bisheri
Löhne bis zum L. Dezember unmöglich erſcheint. Die neuen Lö
gelten vom 18. November bis zum 1. Dezember einſchließl
Eine allgemeine Zu als einheitlicher Satz iſt nicht a
geſprochen worden, ſondern es iſt jeder Ort bzw. Bezirk einz
behandelt worden, unter möglichſter Berückſichtigung der j
geltenden Bauarbeiterlöhne. Für das Lohngebiet Halle, Merſe
burg, Weißenfels und Bitterfeld beträgt der Tariflohn ab 18. Mo
vember 182 Mk.

Aus aller Welt.
Grubenbrand-Kataſtrophe.

Zehn Tote. 4Dorimung, 26. November. Donnerstag abend iſtSchachtanlage Shamrock I bis II in Herne ein Grubenbrand a

n r dem ein Steiger und neun Bergleute zu Tode kan
eitere Leute ſind nicht in Gefahr. Das Feuer iſt größtent

bereits gelöſcht.

Ber fafſche Bruger.
Millionenwerte erbeutet.

Ein zum Berliner h Konſulat vHerr war aus dem Hotel in eine Penſion am Kur
übergeſiedelt. s er vorübergehend ſein Zimmer verließ, erſ
ein ele, gekleideter, deutſch mit fremdländiſchem Ankl
ſprechen er Herr von ausländiſchem Ausſehen, gab ſich als Bri
des Zugezogenen aus und ließ ſich in ſein Zimmer terbrach er den einen Koffer, nahm den Inhalt an J
ſchwand mit den beiden anderen Koffern. Er erbeutete 400 Escr
verſchiedene Scheckhefte portugieſiſcher Banken, Wertſachen
Wäſche im Werte von mehreren Millionen Markt

Haftentlaſſung eines unter Mordverdacht ſtedendet
Angeklagten.

n t tet et tetandlung vor dem Schwurgericht J in Berlin. An u ar

J

e

t

z

Kaufmann Fritz Braak wegen Mittäterſchaft an der im Okto
1920 begangenen Ermordung der Hausbeſitzerin Lucie Belitz in
Kottibuſer Straße zu Berlin. Die 47jährige Hausbeſitzerin Be
war durch ein Heiratsinſerat mit einem Kaufmann Ludwig L
bacher bekannt geworden. Er erſchien dann eines Tags bei Fr
lein Belitz zum Kaffee und ſoll ſie gemeinſam mit ekl
ten Braak erdroſſelt und bergubt haben. tbacher kann nicht verhandelt werden, da er in Geiſteskran
eit verfallen iſt. Braak hat wiederholt Geſtändniſſe abgels

T T F. 7

w

fähigkeit des Angeklagten Bedenken geltend machtez e insbeſondere darüber, daß das Verfahren r
ahreaft hätte ſitzen müſſen.

nachgelaſſen und er ſei ſeeliſch vollkommen zermürbt wobeſt e Befürchtung, daß Bragak tbenſols geiſteskra
werde, wenn er noch weiter in Haft bleibe. Das Gericht beſchlyf
die Sache wegen der Verhandlungsunfähigkeit
Angeklagten zu vertagen und dieſen aus der Haft zu ent
laſſen.

Untergang eines 13000 Tonnen-Dampfers.

Die Mannſchaft gerettet.
Aus Hamburg wird gemeldet Mittwoch abend gegen 7 Uhr iſt im

Kaiſer-Wilhelm-Kanal bei Rendsburg der 14000 Tonnen griße
Dampfer „Sigrun“, der mit einer Holzladung aus der Norfſee
kam, mit dem nun gleich deutſchen Da
patra“ zuſammengeſtoßen. Dabei erhielt der Dampfer „Sigrun“ ein

Am Donnerstag fanden in Halle Verhandlungen zwiſchen den
am Angeſtelltentarifvertrag für die mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbaubezirke Halle, Magdeburg Bitterfeld, Borna
und Anhalt beteiligten Parteien ſtatt über eine ab 16. Nov.
im Anſchluß an die vom gleichen Tage platzgreifende Lohnerhöhungder Be hre vorzumnehmende Gehalteerhöhung. Die

S=—=-—ZJ

ſo daß der Fremde ſie ſchließlich für blödſinnig hielt und es auf
gab, ſie auszuhorchen.

Als der Zug in Berlin anlangte, war Hilda ſteif und vollſtändig

durchfroren. Sie fragte einen dein ſauberes, billiges Hotel wiſſe, und der Mann ſagte bieder:
„Da kann ich Jhnen ſogar ein ſehr gutes Gaſthaus nennen, undder Wirt verteuert die Leute mat

rau Doktor Schönfeld ließ ihr Gepäck auf die Droſchke aufladen
trug dem Kutſcher auf, ſie zu dem Gaſthaus zu fahren. Dort

nahm ſie im dritten Stock ein Zimmer mit zwei Betten. Suska
befühlte die Bezüge und erklärte:

„Die ſind nicht gewaſchen, ſondern nur angefeuchtet und auf
gemangelt. Wir müſſen uns in den Kleidern zu Bett legen.“

Ueber Hilda war eine ſo große Gleichgültigkeit gekommen, daß
ſie über dieſe Schlamperei kein Wort verlor. Sie ſchlief feſt, ob
gleich in dem Hauſe eine große Unruhe herrſchte, und ſie erwachte
erſt, als das Straßenleben ſchon in vollem Gange war. Verſtört
blickte die junge Frau ſich in dem unſauberen Zimmer, mit den
ſchlecht gehaltenen Möbeln um. Sie hatte ſo feſt geſchlafen, daß ſie
im erſten Augenblick nicht wußte, wie ſie hierher gekommen war,
aber nur zu ſchnell wurde ſie ſich darüber klar. Eine große Bitter-
keit erfüllte ihr Herz. Sie kleidete ſich an, klingelte dann und bat
den Kellner, ihr das Adreßbuch zu bringen. Der Mann verſchwand
und kehrte bald darauf mit dem Fremdenbuch und dem Adreß-
buch wieder.

Hilda tauchte die Feder in die ſchlechte Tinte, in der eine tote
Fliege ſchwamm. Sollte ſie ihren Mädchennamen einſchreiben?S chrieb in ihrer klaren Handſchrift: Frau Schönfeld aus Pleß

mit Begleitung, dann notierte ſie ſich die Adreſſen von allen kleinen
Bühnen. Sie wollte ſich überall vorſtellen. Vielleicht gelang es
ihr, ein Engagement zu finden. Hilda begab ſich in das nächſte
Theater. Die Probe hatte noch nicht angefangen, aber der Herr
Direktor ar on anweſend. Er hatte mit der teueren Gattin,
der er einige Rechnungen bezahlen ſollte, eine ſehr lebhafte Aus
einanderſetzung gehabt und hatte ſich hierher geflüchtet. Seine
Laune war keineswegs roſig.

„Was wollen Sie?“ er Hilda in grobem Tone.
„Jch bitte Sie, meine Stimme zu prüfen“, entgegnete die junge

oſchkenkutſcher, ob er in der Nähe ſtröm

ſo großes Leck, daß das Schiff durch eindringendes Waſſer zumSinken gebracht wurde. Der Mannſchaft des ſinkenden 9 ins

gelang es, ſich rechtzeitig zu retten. Das Hinter il des Eſiffes
t im Waſſer. Taucher ſind zurzeit damit tigt das Leck
u dichten. Das deutſche Schiff iſt nur wenig beſchädigt. Der Vet-
ehr im Kanal iſt durch den Unfall nicht behindert.

Hilda ſetzte ſich an das altersſchwache Piano, ſi dasNotenheft auf, f4 darauf befand, n te „Es
waren Zwei Königskinder uſw. Mit w arg llaut

ten die ſüßen Töne durch das Zimmer. Der Dire war
entzückt, aber lieber hätte er ſich die Zunge abgebiſſen, ehe er ein
Wort der Anerkennung geſagt hätte. Er brummte:

„Stimme is ja vorhanden, Anſatz total gaumig, Ausſprache un
deutlich, keine Spur von bel canko. Natürlich keinen U tehabt. Dem li z ab Haben Sie Theatergarderode4 Mein a helfen r„Vermögen?“ erkundigte ſich der höfliche Direktor.

„Nein“, antwortete die junge Frau.
„LAber einen Freund, der zahlungsfähig iſt, haben Sie doch?“ fuhr

der Direktor fort.
„Herr Direktor, Sie w. daß Sie eine achtbare Dame vor

ſtch haben rief Hilda mit blitzenden Augen aus.

ent n r Wiit hre We d ades e gan hl. Brauch k gahnlo unaben Sie die swa rauchen ja keinen nloſenOhne Freund können Sie u erſteren
greis zu nehme

Hilda verabſchiedete ſich kurz und kühl.

in

„Nicht ſo eilig, ſagte der Direktor „Ein Mä Eie,an jedem Fingen Lulek emn r baumeln, wenn ſt vet d

Ueberdies will ich Sie auch anleiten. Was, die Gans rennt fort
ſchlägt die Türe zu. Hole der Teufel das geſamte Weiberpack.“

Jn dem nächſten Theater übernahm der erſte Kapellmeiſter Hi
Prüfung. Er war zucherſüß lobte die herrliche Stimme und t
loſe Ausbildung, nur der letzte Schlif fehlte, ſetzte er bedau
hinzu, doch würde er ſich ein er e machen, di
Hildas Stimme zu geben. Ausnahmsweiſe wollte er die
nur mit ſieben Mark fünfzig berechnen und fünfundzwanzig S
den würden vollkommen genügen.

„Wie hoch iſt die Gage, die ich dann erhalten würde?“ fragte
junge Frau.„Monatlich achtzig bis neunzig Mark“, war die Antwort

Kapellmeiſters. u„Davon ſoll ich meine Koſtüme bezahlen und meinen Leb
unterhalt beſtreiten?“ fragte Hilda. „Das iſt ja unmöglich.

„Verſuchen Sie es nur“, riet der Kapellmeiſter mit einem
2

S

Frau.
„Losl“ kommandierte der Direktor.

angenehmen Lächeln. „Es geht.
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Stadttheater.
Sonntag, den 26 Rov.,

Anf. 7 Ende 9 Uhr:
Der eyende Holſaner

von Richard Wagner.
Montag, den 27. Nov.,

Anfang 7, Ende 11 Uhr:

Märchendtama von
Gerhatt Hauptmann.

Dienstag 1226

ne guife decische Schohoſacle
29

Thalia- Theater.

Sonntag den 26. Nov.
abends 7 J Uhr

Der Strom
Drama von Max Halbe.

Fellen. Häute
zahlt höchſte Tagespreiſe

Firma Joſef Reuter,
Deſſauer Ca.

Telephon 2292.

Thalia- Theater
Dieastag, d. B. Nov. 1983,

abends 8 UVhr:Bunter Abend
aum Besten d Aſternhilkfe.
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Genossensebait Dentaoh.
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Infolge der Kolossalen Länge unseres dies-
maligen Spielplans beginnen die Vorführungen
am Riebeckplats wochentags 81 Ubr. (Totep-
sonntag 6 Uhr). Gr. Ulrievstr. 51: Wochentags
4 Uhr Totensonntag s Unr 1289
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Se
Amtliche Bekanntmachungen

Banikreis
Veſichtigung von Wohnränumen, Läden, Geſchäfts

räumen uſw. im Saalkreiſe.
Jn letzter Zeit iſt wiederholt vorgekommen, daß der

vom Kreiſe Beauftragte ber Wohnungs r
von den Verfügungsberechtigten belei
droht worden iſt, teilweiſe iſt ihm auch Zutritt
zu den Räumen verboten worden.Gemäß 8 8 der Wohnungsmangelverordnung vom

28. September 1918 hat der n r
eines Grundftücks Eigentümer e r

mWohnungsamt Beauftragten Auskunft ber Wohn
räume und Räume im Saalkreis zu erteilen, ſowie
die Beſichtigung derſelben e 7 geſtatten. Weigerungen
ſind ſtrafbar nach 8 10 Wohnungsmangelverord-nung. Mit Scüiteſe 5 bis zu zehntauſend Mark

oder mit Haft wird beſtraft, wer einer gemäß 8 8
erlaſſenen Anordnung zuwider, vorſätzlich eine An
zeige oder eine Auskunft nicht oder nicht rechtzeitig
erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvoll
h. Angaben macht oder eine Beſichtigung nicht
gen atte

Wir machen darauf aufmerkſam. daß in jedem
niß einer Beleidigung edrobung uſw. unnach-chtlich ten werden wird.

Wir erſuchen die Gemeindevorſteher des Saal-
kreiſes, dies in ortsüblicher Weiſe und durch Aushang bekanntzumachen.

Halle, den 23. November 1922.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Piesterita 9
Erhöhung der Zahlermieten.

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung
vom 11. November geben wir zur Kinntnis, daß
die von der Ueberlandzentrale Anhalt vier geiorderten

dlermieten von unſerer Gemeindevertretung ge
netmigt worden ſind. Dieſelbven detragen daher ab
1. Dezember 1922:

bis zu 32 5 Amp. 24 Mk. monatlich

2 w x v 36 ee 3 20 v 603* 50 w 72 r 7aber 32 50 66
Pieſteritz, den 23. Rovember 1922.

Vellständig nenes Varieté- Programm. H. Liohtensetein Der Gemeindevorſteher.
Allgemeine Hrtskrankenkaßfe des Saalkreiſes

o reem zu Halle (Saole) vergrössern Sie, wenn Sie zur Erhaltung derSrreng re er
Strong reen: 4

be fi Feſtnadtgesctene

erhalten Sie sotort, wenn Sie uns Ihr

verkaufen. Lesen Sie getfälligst die in
unserem Bureau aushängende Preistafe
und Sie werden sofort einsehen, daß Siebei uns die nöchsden Preise erzieien.

Berlin Charlottendurger Zentral-
Ankaulsstelle ür Gold und Sliber.
1285 Fliale Halle a. S.,
Forsteratraſse à (Weke Bagdehnurger Strase).

Streng reelf! Streng reelt!

Um die

Wenn Ken c dungen

onorarforderungen der Kaſſenärzte be
friedigen zu können, wird eine

nicht gemeldet ſind müſſen dieſe, ſoweit ſie niifonen vetreffen, die vollen Lohn nach d
land und forſtwirtſchaftſicher Arbeiter erhalten um

7 gemeldet werden, da andernfalls unnagchſichtich Beſtrafung der Arbeitgeber erfolgen müßte.

Halle. den 23. Rovember 1922
Der Vorſtand; O,

Erhöhune der Beiträge Ihr Lehenselſle
Schänheit und Zzartheit hrer Haut nur

(neuerdings mit Milchzusatz norgeet
verwenden.Doering Co., Frankfurt a. w.

gitgererih Mit Ermäch ti ne v Ausſchuſſe ſinddieſe mit Kiel ung dem Mts. auf 7 des
S ge feſtgeſetzt und henen von da an
wöchentlich:
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S re W 18. 30 7 18 162.00 5 für alle Sortenen v Deingetreten und vier S rFelle

Näute und Wolle.

Paul Sitte 60,
Mittelwache 13.
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Lumpen, Alteiſen, Bücher, Jeitung.
Papierabfälle zu Tagespreiſen!

Adolf
Keltſch, Vorſitzender. Kutſchgaſſe 2.

Perladin
die „vort beſte

o
Beer

Fernruf 2726.
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SHenage zu Hr.

Falle und Saalkreis.
Halle, den 25. November 1922.

Maſſenentlaſſungen bei Aer Poſt.
Wie immer: Sparſamkeit am falſchen Fleck. Einſchränder Briefbeſtellung. ort

ochen wurden von der Poſtverwaltung Halle 70 meiI iae Poſthelfer enti aſſen mit der Be ten de der ver
erheblich zur gaegangen ſei. Dem Betriebsrat wurde

hierbei erklärt, daßz weitere Entlaffungen vorläufig nicht mehr be
tigt ſeien. Kaum haben die Entlaſſenen, we che zum größten

z noch erwerbslos auf dem Arbeitsmarkt liegen, die Tore
verlaſſen, ſo tritt ſchon die Verwaltung mit dem Anſinnen

Vor drei W

an den Betriebsrat heran, weiteren 85 bis 40 Entlaſſun

sra ran. gen zuDie jetzt in der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe i
tlaſſung vorgeſehenen Helfer ſind ſämtlich Familienväter

und Kriegsbeſchädigte. Der übergroße Teil iſt ſchon längere Jahre
im Betriebe der Poſt beſchäftigt. Während man die Vohreripfanger
bedenkenlos auf die Straße ſetzen will, hat man noch keine Wahr
n z gemacht, daß das e der Beamten, von der Gruppe 7
aufwärts gerechnet gleichfalls verkleinert wird. Weiter iſt feſt
z ellen. daß im Belriebsdienſt, der lediglich für die Gruppen 1

6 vorgeſehen iſt, eine groß Anzahl der überflüſſigen Ober-
ſekretäre der Beſoldungsgruppe 7 beſchäftigt wird. Würden dieſe
gen dem Betriebsdienſt in den Verwaltungsdienſt überführt, in

ſie eigentlich beſchäftigt warden müßten, ſo würden ſich Ent

r k. Anſtatt daß c von oben abbaut
t erſucht macht man es umgekehrt und ſetzt die wirt-ſchaftlich reale h h Straße.

ie uns mitgeteilt wird, hat man ſchon Pläne entworfen, nach
denen die Briefbeſtelklung täglich nur zweimal
vorgenommen werden ſoll. Man beabſichtigt. die Nach
mitt ſo vorzunehmen, daß die Beſteller zwei Reviere

erledigen haben. Ganz abgeſehen davon, daß dadurch der Ge
ftsverkehr ſchwer geſchädigt wird, verſucht man aber auch hier

wieder auf Koſten der unteren Schichten innerhalb der Beamten
ſchaft das berühmte „SparRezept“ anzuwenden.

ne kürzlich ſtattgefundene Verſammlung ſämtlicher Helfer und
Beamten hat ſich mit dieſen Fragen beſchäftigt. Die Verſammel-
ten erhoben ſchärfſten Proteſt gegen dieſe Art Spar-
politik und verlangen von der OberPoſtdirektion, daß ſie ſofort
alle nicht in den Betriebsdienſt gehörenden Beamten entfernt und
Meer entſprechend ihrem Gehalt in den für ſie zuſtändigen
Reſſorts beſchäftigt werden. Weiter proteſtieren die Verſammelten
g. n die geplante Einführung der neuen Dienſtpläne für Brief-

llung, Die lediglich auf Koſten der Geſundheit der unteren Be
ten durchgeführt werden ſoll. Sie verlangen von den gewerk-

aftlichen Organiſationen, daß ſie mit allen Mitteln gegen dieſe
aßnahmen ankämpft. Die Poſthelfer ſowie die Beamtenſchaft

Gruppen 1 bis 6 werden erkennen lernen müſſen, daß ſie ſich
in wirtſchaftlichen Organiſationen zu organiſieren haben, die auch
in der Lage ſind, gemeinſam für die Arbeiter und Angeſtellten
ſchaft ihre berechtigten Forderungen durchzudrücken. Leider hat

eine große Anzahl der Betroffenen noch nicht erfaßt. Sie
ldigen immer noch den angeblich neutralen Verbänden, an deren
itze zum größten Teil Männer ſtehen, die gar nicht daran

denken, energiſche Maßnahmen im Intereſſe der Unterbeamtenſchaft
zu ergreifen

Ah

Die MiſchpreisTragögie.
Der Milchpreis für Halle, der, wie wir geſtern mitteilten, nach

den Forderungen der Landwivte 135 Mk. betragen ſoll, iſt nach uns
denen Jnformationen noch nicht en

Sitzung, die ſich mit der Frage zu v ftigen hatte, wurde den
unerſättlichen Landwirten vorgehalten, daß es einen ganz üblen Ein
druck machen müſſe, wenn der Milchpreis gerade in einer Zeit ſo
ſtark in die Höhe geſchraubt wird, wo der angeblich alles beein
fluſſende Dollar entweder ſtabil bleibt oder teilweiſe ſogar niedriger
im Kurſe ſteht, und auch die Preiſe für amerikaniſche Fette, nach
denen unglaublicherweiſe der Milchpreis bei uns feſtgeſetzt wird,

rückzugehen ſcheinen. Da eine Einigung nicht erzielt werden
ate, wird ſich eine weitere Sitzung mit der Feſtſetzung des Milch

preiſes für die kommende Woche beſchäftigen, die jedenfalls heute
ſtattfinden wird. Sicher iſt, daß durch den von uns erhobenen
energiſchen Proteſt die Raffgier der Landwirte doch ein wenig
zurückgedämmt und der Preis nicht die geforderte Höhe erreichen
wird.

Die Steigerung der Preiſe für ein ſo wichtiges Nahrungsmittel,
wie es die Milch iſt, um mehr als das Doppelte hat nicht nur unker
den von den Erzeugern abhängigen Milchhändlern, ſondern unter
den Landwirten ſelbſt Erregung hervorgerufen. Nach einer
Mitteilung der Leipziger Volkszeitung erhob ein in Burkau
abgehaltene Sitzung des Land wirtſchaftlichen Vereins einmütig
inſpruch gegen die neuerliche Erhöhung. Auch der
Landbürgerrat für den Amtsgerichtsbezirk Biſchofswerda nahm

dieſer Frage Stellung. Der Vorſitzende Grünert-Burkau wandteb ſcharf gegen die ſchematiſche Feſtſetzung des Milchpreiſes nach

r Berliner Butternotierung. Dieſen Ausführungen des Vor-
enden wurde einſtimmig beigetreten und beſchloſſen, den Land

wirtſchaftlichen Bezirksverband mit weiteren Schritten in der
Frage der Senkung der Milchpreiſe zu beauftragen. e

Angeſichts der überall geplanten oder bereits durchgeführten
ilchpreisſenkungen bringen es die agrariſchen Volksgenoſſen der

mgegend Halles fertig, ſolch unverſchämte a zu
Uen. Jedes Wort über ein ſolches abſcheuliches Gebaren wie über
s bösartige Gaukelſpiel, das mit der großmütigen Rück hlung

von 1850 Pfennigen zugunſten der minderbemittelten Schichten be-
trieben wird, iſt hier überflüſſig. Es fällt einem in der Tat ſehr
wer bei Wzurreilung ſolch plumper Täuſchungsmanöver den er-
orderlichen Ernſt zu bewahren.

Arbeitsgemeinſchaft über die Grundfragen des Wiſſens. Partei
enoſſen! Heute abend pünktlich 7 Uhr (Ende 89 Uhr) beginnt
n der Luiſenſchule, Gr. Steinſtr. 60 (Haupteingang) Zimmer 22

die Arbeits gemeinſchaft über die Grundfragen des Wiſſens Leiter:
Genoſſe Adolf Thiele. Die Vortragsabende; die mit der ur

eſchichtlichen Zeit kurz beginnen, behandeln im letzten Teil ausführlich die Probleme der Volkswirtſchaft. Auf dieſe Weiſe glauben
wir, dem langgehegten Wunſche der Parteigenoſſenſchaft nach Ver
tiefung der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis in unſeren Reihen ent
gegenzukommen. Weitere Kurſe ſollen folgen. Zunächſt gilt es,
pünktlich und regelmäßig mit Unterſtützung einer ſtarken Teil-
nehmerſchaft den am vergangenen Sonnabend veröffentlichten Plan
auszuführen. Zur Dedckung der Unkoſten wird der Preis von
120 Mk. für 12 Abende und 20 Mk. für einen Abend feſtgeſetzt.
An alle Genoſſinnen und Genoſſen, an die Alten wie die Jungen,
ergeht der Ruf: Beteiligt Euch, ſchärft Eure geiſtigen Waffen!

and der Jungſozialiſten des BildungsausſchuſſesDer woyy 8 der VSPD.
geſtgenommener Bodenkammerdieb. Geſtern nachmittag wurdeein answartiger Mann dabei betroffen, als er in eine Boden-

kammer Steg 17 eingebrochen war und Kleider und bares Geld
im Werte von 50 000 Mk. geſtohlen hatte. Er wurde feſtgenommen.

Haniſches Theater und Kunſſieben.

Woche des Stadttheaters. Morgen, Sonntag, undiwech prawigr. Der fliegende Holländer von Rich. Wagner
ag und Donnerstag 72 Uhr: „Die verſunkene Glocke von

Gerhart Hauptmann. Dienstag: „Ein Maskenball von Verdi.

Voſksblatt für

ültig feſtgeſetzt. Jn der

den Betrag zu entrichten und die Theaterkarten des vierten Werks

[—m2

Die Halliſchen Jerzte und die Ortskrankenkaſſe.

Zu dem in der Nummer 87 des „Volksblatt“ veröffentlichten
Artikel der Arbeitsgemeinſchaft Halliſcher Krankenkaſſen wird
uns vom Verband Halliſcher Kaſſenärzte folgende
Erwiderung geſandt:

Die Krankenkaſſen erkennen in ihrem Aufſatz an, daß eine
Notlage des ärztlichen Standes vorhanden iſt, beſtreiten aber, daß
dieſelbe auf ſchlechte Bezahlung durch die zurück
zuführen ſei. Nun liegen die Dinge doch ſo, daß das Einkommen
der meiſten Aerzte ſich ganz oder doch vorwiegend aus Kaſſen-
einnahmen zuſammenſetzt, da die freie Privatpraxis ſeit Kriegs
ende immer mehr zurückgegangen iſt. Eine angemeſſene Bezahlung
durch die Krankenkaſſen iſt deshalb für die wirtſchaftliche Lage des
Aerzteſtandes von ausſchlaggebender Bedeutung. Auch ror dem
Kriege war die Bewertung der ärztlichen Leiſtung durch die Kaſſen

Jm allgemeinen wurde im Jahre 1914 für eine
ärztliche Beratung Mk. von den Kaſſen gezahlt. Jm 1. Quartal
t Jahres betrug der Satz 10 Mk., hatte alſo nur eine zehn-
fache Steigerung e während die Geldentwertung damals
ſchon das
mählich eine weitere Steigerung der Honorarſätze ſtattgefunden,
aber das Tempo der Geldentwertung iſt noch weit ſchneller vor
wärtsgeſchritten. Nur ein einziges Beiſpiel hierfür. Für die
jeweils geltende Beratungsgebühr konnte der Arzt im Frieden
5. Pfund Mehl kaufen, im Frühling dieſes Jahres ungefähr
ne jetzt, im November, nur Pfund.

abei ſind die allgemeinen Unkoſten des ärztlichen Berufs ins
Ungemeſſene geſtiegen. Die Heizung des Sprech- und Warte-
Zzimmers, die Ergänzung des Jnſtrumentariums, Seife, Opera
tionswäſche, Sprechſtundenhilfe uſw. verſchlingen einen großen
Teil der Roheinnahmen. Gewiß beruhen die Honorarſätze der
Aerzte auf ßegznſyitiger Vereinbarung mit den, Kaſſen, aber dieſe
nach langen Verhandlungen des lieben Friedens willen ange
nommenen e
de angeſehen wurden, ſind durch die ravpide fortſchreitende
eldentwertung ſtets nach kürzeſter Zeit überholt worden. Daß

die ſchlechte pekuniäre Lage mancher Kranken-
kaſſen durch die Höhe der ärztlichen Honorare bedingt ſei, muß
auf das Entſchiedenſte in Abrede geſtellt werden. Gegenüber den
t. u Zeiten ſind die Ausgaben der Kaſſen für ärzt-
liche Leiſtungen relativ ſogar ſtark zurückgegangen.
Während die Kaſſenbeiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
gegenüber dem Friedensſtande jetzt ungefähr das 200fache be
tragen, werden die Gebührenſätze der Aerzte nach den neueſten
Teuerungszuſchlägen knapp das 100fache erreichen.

Nach dem Geſchäftsbericht der hieſigen Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe für das Jahr 1921 betrugen die Geſamtausgaben der
Kaſſe 16 620 676 Mk., die Ausgaben für Krankenbehandlung durch
approbierte Aerzte 2672 775 Mk., alſo nur ungefähr 15 Prozent
der Geſamtausgaben. Faſt ebenſoviel verſchlangen die Ver-
waltungskoſten der Kaſſe, nämlich 2517 679 Mk. Die Gehälter und
isen Ausgaben für die 104 Angeſtellten und den Vorſtand der

aſſe erforderten die Summe von 2 105 908 Mk., betrugen alſo

ätigewaren, kamen dem gezahlkten Hondrar im Jahre und a nikt d er auf den
während auf den einzelnen Angeſtellten der Kuſſe im Durchſchnitt
20 000 Mk entfielen. Nach dem Rechnungsabſchluß derſelben Kaſſe
vom Jahre 1914 betrugen die Arztkoſten damals 285 273 Mk. Die
Ausgaben für die Gehälter der Kaſſenangeſtellten 117 109 Mk.,
alſo weniger als die Hälfte der geſamten Arztkoſten. Gegenüber
dem Jahre 1914 ſind alſo die Verwaltungskoſten rund um das
17fache, die Arztkoſten nur um das Pfäche geſtiegen. Bei anderen
Kaſſen iſt dies Verhältnis zwiſchen Arzt und Verwaltungskoſten
noch ein weit ungünſtigeres; nämlich 9 bis 12 Prozent Arztkoſten
gegenüber 16 bis 20 Prozent Verwaltungskoſten. Die große Mehr

hl der Aerzte will gern im Frieden mit den Kaſſen leben, aber den
ebensnotwendigkeiten der Aerzte muß noch viel mehr als bisher

Rechnung getragen werden.

Was gen Krankenkaſſen bevorſteht.

Um die Diskuſſion über die in der vorſtehenden Erklärung ve
handelte, für die Träger der Krankenverſicherung aber
ordentlich wichtigen Frage nicht ins Uferloſe gehen zu laſſen, haben
wir uns an die Verwaltung der Halliſchen Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe mit dem Erſuchen um Stellungnahme gewandt. Die
AONK. ſchreibt uns dazu folgendes:

Bei den Verhandlungen zwiſchen den Zentralorganiſationen der
Aerzte und Krankenkaſſen, die am, 6. November in Berlin unter
dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters ſtattgefunden haben, wur
den den Kaſſenärzten folgende Erhöhungen ihrer
Honorare zugebilligt: Für den Monat Oktober iſt unter Zu
grundelegung der ab 1. April geltenden Mindeſtſätze das 7,7fache
des ſich danach ergebenden Rechnungsbetrages, alſo zum Beiſpiel
für die Beratung der Betrag von 77 Mk., für den Beſuch 154 Mk.
zu zahlen. Für den Monat November wird den Aerzten ein Zu
ſchlag von 900 Prozent auf die Sätze der Gebührenordnung ge-
währt; für Monat Dezember ſteht der Erlaß einer neuen Ge-
bührenordnung mit erhöhten Sätzen bevor. Ob und welche Teue-
rungszuſchläge nach der Reichsindexziffer außerdem auf die
Honorare für die Monate Oktober und November zu zahlen ſind,
ſoll den Anfang Fannar ſtattfindenden abermaligen Beratungen
vorbehalten bleiben. Dieſe Neufeſtſetzungen ſchaffen für die
Krankenkaſſen eine gefährliche Situgtion, die Raum zu den
ſchlimmſten Befürchtungen gibt. Es iſt bekannt, daß die Kranken-
kaſſen jetzt ſchon bei den Nachzahlungen, die ſie für das 3. Viertel-
jahr in Höhe von 225 Prozent Zuſchlägen zu leiſten haben in
finanzielle Bedrängnis gekommen ſind, und daß die meiſten,
namentlich die großen Kaſſen gezwungen waren, Miſlionendarlehen
bei ihren Stadtverwaltungen aufzunehmen, um den Zahl ungs-
verpflichtungen genügen zu können. Die neuen Erhöhungen be

einzelnen Arzt,

Freitag: „Die Walküre“. Sonnabend „Peer Gynt“. Sonntag
vormittag: „Morgenfeier“. Jn Vorbereitung im Schauſpiel
„Maria Stuart“, „Die Journaliſten“; in der Oper „Mona Liſa
von Schillings. Die Stammkarten- Inhaber des
Stadttheaters werden hiermit erſucht, den durch die erneute
Erhöhung der Tagespreiſe fälligen Differenzbetrag möglichſt bald
an der Tageskaſſe des Stadttheaters nachzuzahlen.

Jm ThaliaTheater geht morgen, Sonntag, 74 Uhr Max Halbes
Drama „Der Strom“ in Szene. Karten an der Kaſſe des Stadt
theaters und an der Abendkaſſe im Thalia-Theater.

Freie Volksbühne. Neue Theaterpreiſe. Für das vierte Werk
macht ſich durch die Geldentwertung ſeit September eine Nach
zahlung von 40 Mk. notwendig. Die Mitglieder werden gebeten,

für die Vorſtellung durch Abſtempelung in der Geſchäftsſtelle
gültig machen zu laſſen. und zwar die Spvieltage G, H und I von
Montag, den 27. bis Mittwoch, den 29. November die übrigen

Halle und den Bezirk Merſeburg. anerene, an

Die Krankenkaſſen in

36 Prozent der Beitragseinnahmen für aie Kaſſenärzte. Starke Steigerung der Arxſkoſten.
Beitragserhöhung und Leiſtungseinſchränkung als Folge der finanxiellen Bedrängnis.

ielfache dieſer Summe betrug. Seitdem hat wohl all- G

e, die von ärztlicher Seite immer als ganz un

viex Fünftel der geſamten Arztkoſten. Da im Berichtsjahr 18Ae für die Kaſſe e S
t 800 oder

r 7*
25. November

gekährlicher Situation

deuten allein für Monat Oktober eine Verdoppelung der Aus
gaben an Arztkoſten, für die Monate Novemher und Dezember
noch etwas mehr als das Dreifache. Für die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe, die Gr den Zeitraum vom 1. Oktober bis 31. De
zember mit einer Beitragseinnahme von rund 52 Millionen Mark
rechnet und die für das 3. Quartal allein eine Nachzahlung von
rund 32 Millionen Mark zu leiſten hatte, entſteht dadurch eine
Ausgabe an Arzthonorar für den gleichen Zeitraum von
rund 18 Millionen Mark. Danach r alſo jetzt rund 36 Pro
zent der Beitragseinnahmen den Kaſſenärzten zu. Bei all
übrigen Halliſchen Krankenkaſſen ergibt ſich dasſelbe Bild; d
geſamte Geldaufwand dieſer Kaſſen für Arzthonorar beziffert ſi
für das eine Vierteljahr auf 37,5 Millionen Mark. Berückſichtiſ
man, daß 144 Aerzte (nicht 1881) Kaſſenpraxis ausüben, ſo en
fällt auf jeden Arzt für das in Frage ſtehende Vierteljghr die
Durchſchnittsſumme von 280 341 Mk. (für die Allgemeine Orts
krankenkaſſe 125 000 Mk.), zu welcher eventuell dann ſpäter noch
die prozentualen Teuerungszuſchläge kommen.

Jm 3. Vierteljahr erhielten die Kaſſenärzte allein von der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe 6 762 000 Mk., jeder der 144 Aergte
alſo im Durchſchnitt 47 000 Mk. im erſten Halbjahr betrug das
jefamthonorar 4 990 000 Mk. oder rund 5 Millionen Mark, mit

hin rund 34 670 Mk. pro Kopf. Als Jahresgeſamthönorar für
1922 kämen ſomit bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 29 752
Mark, auf den einzelnen Arzt im Durchſchnitt 206 670 Mk. in
Du Das iſt das Honorar aus einer Krankenkaſſe. Jn c
ſtehen nun aber 31 Krankenkaſſen, die zuſammen rund 100 000
Mitglieder zählen, von denen wiederum die Hälfte allein auf die
Allgemeine Ortskrankenkaſſe entfällt. Hiernach iſt mit Sicherheit
anzunehmen, daß die Geſamtausgaben der Halliſchen Kran
kaſſen an Arzthonorar mindeſtens das Doppelte, alſo 59 504
Mark betragen und daß ſomit der einzelne Arzt im Durchſchnitt
414 940 Mk. erhält.

Auch das Rechenexempel der Kaſſenärzte über das Verhältnis
der Ausgaben an h u den Verwaltungskoſten bei der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſtimmt nicht. Von der Summe
VPerwaltungskoſten mit 25176709,78 Mk., welche die AK. im Jahfe
1921 ausgab, müſſen abgerechnet werden diejenigen Ausgaben an
Gehältern, die die Kaſſe zur Durchführung öffentlicher
ſetzlicher Aufgaben aufwenden muß. Ausgaben, die ihr rechtl
und ſachlich eigentlich nicht zukommen, für die ſie keinen nenne
werten Erſatz erhält. Das iſt der Fall bezüglich der Militäf
verſorgung, Jnvalidenverſicherung, Reichswochenhilfe, Erſatzkaſſen uſw. Der Aufwand, den die
Kaſſe hier allein an Gehältern leiſten muß, beträgt etwa e
Viertel der Gehaktsetatsſumme, ungerechnet die ſächlichen Koſten.
Kürzt man dieſe Beträge, ſo erhält man eine Ausgabeſumme zu
Laſten der Kaſſe von 1568 000 Mk., die 9,4 Prozent der Geſanſt
ausgaben und ſechs Zehntel der geſamten Arzikoſten ohne aber
diejenigen für Zahnärzte!l) ausmachen. Mit dieſem Argumen
können die Aerzte alſo nicht krebſen gehen.

Die ungeheure Mehrbelaſtung wird alle Krankenkaſſen zu ent
ſcheidenden Maßnahmen zwingen, die ſich in der Richtung
Beitragserhöhnng oder Herabſetzung der Leiſtungen be weagg dütf
ten, und die namentlich jetzt, wo ſich das Geſpenſt der Arbeits
loſigkeit und des Hungers auf den Gaſſen zeigt, beſonders ſchwer
empfunden werden müſſen. Es kommt. meiter in Betracht
reits eine weitere Erhöhung der Grundlöhne auf den ag
800 s k. un eine Ausdehnung der Derß en e
für Angeſtellte auf 500 000 Mk. bevorſteht. Man berechne i
einem ſolchen Grundlohn und bei einem Beitragsfuß von 8 his
10 Prozent einmal die täglichen Beiträge, die einem Arbeiter und
Angeſtellten vom Lohneinkommen gekürzt werden müſſen; ſie be
tragen jetzt ſchon einſchließlich Steuerabzug nahezu ein Viertel
des geſamten täglichen Arbeitsverdienſtes; ſie werden alsdann
Summen erreichen, die ſowohl für die Arbeitgeber als auch für die
Verſicherten unerſchwinglich werden.

Dabei treiben die Krankenkaſſen dem ſicheren Bankrott zu, und
die Frage tritt immer eindringlicher an ſie heran, ob es unter
dieſen Umſtänden nicht zweckmäßiger iſt, die jetzige freie ärztliche
Behandlung durch eine Zuſchußzahlung abzulöſen. Hervorgehoben
ſei, daß die von den Aerzten allerdings verſchwiegene Haupt-
urſache der ungünſtigen Lage der Kaſſenärzte in der unbeſchränkten
Zulaſſung der Aetzte zu Kaſſenbehandlung, in der abſolut freien
Aerztewahl und der dadurch erfolgten Ueberfüllung des Aergzte
berufs liegt. Solange die Aerzte nicht ſelbſt dieſer unbeſchränkten
Zulaſſung einen Damm bieten oder mit den Kaſſen ſich über eine
Beſchränkung verſtändigen, wird ihnen niemals zu helfen ſein.

Beitragserhöhung bei der Saalkreis -Krankenkaſſe.
Nach der Bekanntmachung des Vorſtandes in der heutigen

Nummer werden die Verſicherungsbeiträge mit Wirkung vom
27. November auf 712 Prozent des Grundlohns feſtgeſetzt. Bis-
her betrugen ſie 6 Prozent. Die Sätze für die einzelnen Stufen
ergeben ſich aus der Bekanntmachung. Die Erhöhung wird not
wendig, um die Honorarforderungen der Kaſſenärzte decken zu
können. Jm 8. Vierteljahr entfielen etwa 35 Prozent der ge
ſamten Beitragseinnahme allein auf kaſſenärztliche Honorare.
die Aufwendungen derartig geſtiegen ſind, daß erſt von z
15. Stufe an die Beiträge zur Deckung ausreichen, ſo hat der Au
ſchuß beſchloſſen, die 1., 2., 4., 5., 7., 8., 10., 11., und 13. Stufe
mit Wirkung vom 1. Januar 1923 an aufzuheben. Es wird
aber auch die Aufhebung der dann noch verbleibenden 8., 6. und
9. Stufe in Erwägung gezogen werden müſſen, da erſt von der
9. Stufe an die Beiträge ausreichen, um allein das Arzthonorar
u decken. Jm Jntereſſe der in den unteren Stufen verſicheVnvaliten und Arbeitsunfähigen muß das bedauert werden, un

es wird damit gerechnet werden müſſen, daß dieſe Perſonen die
Beiträge nicht mehr aufbringen können und de Mitgliedſchaft
aufgeben. Das Deckungsverhältnis war ſchon bisher immer ſo,
daß von den Beiträgen der Mitglieder in den höheren Stufen die
Bekürfniſſe für die Mitglieder in den unteren Stufen mit e
werden mußten. Ein ſolcher ſozialer Ausgleich iſt erforderlie

Philharmonie. Das unter Leitung von Generalmuſikdirektor
Abendroth ſtattfindende 4. Philharmoniſche Konzert (Soliſt Prof.
Georg Wille) beginnt Montag abend pünktlich *58-Uhr, die Se
neralprobe morgen früh 11 Uhr. Der Liederabend der Altiſtin
Maria Olſzewſka am Freitag, dem 1. Dezember, bringt eine An
zahl der herrlichſten Geſänge von Schubert, Schumann und
Brahms. Karten bei Hothan.

Haſſiſche Filmſchau.
„Das Wunder des Schneeſchuhs.“ Jm UT. Alte

rollt ſeit geſtern ein Film über die Leinwand, der un
den gewaltigſten Erzeugniſſen der Filmkunſt gehört:
des W In die Berge des Engadin ſind die
geſtiegen und en snug eingeſchäht werden kann. Es werden Bilder von
Wucht, eine tolle Jagd auf Schneeſchuhen durch die verei
ruvpe, die eisgewappneten Rieſen des Engadin, vor Augen

romenade,

iganti
e Bern

Spieltage vom 80. November bis 8. Dezember. Nur rechtzeitig
abgeſtempelte Karten berechtigen zum Eintritt. weitergeführt werden muß. Der deutſchen Jugend, vor allem

ührt. Hier iſt der Weg, auf welchem die Reform der Ki

eitig au
Das Wunder

ti

Operateure
ein Meiſterwerk vollbracht, das nicht
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der proletariſchen kann der Be ere
h alenritte der Kinotechnik in die weiteſten Kreiſe des

m UT., Leipziger Straße, zeigt der nach Schillerſchen Motivenureeg örohflm Luiſe Millerin“ ein Bild vom Jn-
an den europäiſchen Höfen zur des Abſolutismus.
und Unfähigkeit h in Geſtalt des auf Bajongtte

Syftems über die woſe ded geknechteten Volkes. on
euchten des e L i d mpörung S Wnc h

iſt der Vor roßen franzöſiſchene mee Verſester des en und abſolutiſtiſchen Syſtems
aus dieſem Film eine Lehre ziehen.

CT., Riebeckplatz. Ein großartiger Film bezüglich Darſtellung
und Vildwerk, mithin eine gelungene Leiſtung Meinertſcher Regie
iſt der hier vorgeführte Film „Marie Antoinette“. Nicht
nur durch Körperſchönheit glänzt der Star Diana Karenne. Jhre
Rolle als die ſener Tochter Maria Thereſias von Oeſterreich, die

nacheinander Gemahlin zweier franzöſiſcher Könige, dem letzten
Geſchid aller vor einem Revolutionstribunal erſcheinenden ge
krönten Volksverderber dem Tode (hier durch das Fallbeil)
verfällt, erfordert eine gange Perſönlichkeit. Beſſeres konnten wohl
die Mitwirkenden kaum bieten; dabei iſt auch der Photograph be-
rücgſichtigt, der nicht wie Sterne und Regiſſeure in Gunſt ſteht
was wie Geringſchätzung ausſieht. Auf der Bühne ſpielt
man eine komiſche Oper Die Nürnberger Puppe die
eine tändelnde Muſik aufweiſt. Die geſtrige ufführung litt ein
wenig unter dem Mangel ſtimmbegabter männlicher Kräfte. Was
Alice von Boer- Gruſelli leiſtet, iſt wohl jedem Halliſchen Theater-
freund bekannt.

Verſammiungen und Veranſtaltungen.

ArbeiterBildungsausſchuß. Die r r imStadttheater am Sonntag, dem 26. November beginnt erſt um
Uhr. Jur Aufführung gelangt die Oper „Der fliegende Hol-

änder“. Es ſind nur noch Karten zum Oberring und zu den
interen Reihen des 2. Ringes am Theatereingang zu haben. Die

Vorſtellung wird am Sonntag, dem 3. Dezember, nachmittags,
wiederholt. Zu dieſer Vorſtellung ſind Karten zu 140, 655, 40 und
30 Mk. im Arbeiterſekretariat zu haben.

Arbeiter-Sängerchor. Am Mittwoch, dem 29. November, abends
s Ühr, veranſtaltet der ArbeiterSängerchor im „Volkspark“ ſein
diesjähriges Herbſtkonzert. Da die Konzerte des ArbeiterSänger-
chors immer ausverkauft ſind, iſt zu empfehlen. ſich rechtzeitig mit
Eintrittskarten zu verſehen. Die paſſiven Mitglieder haben ihre
Mitgliedsbücher mitzubringen.

Die Freie Bühne ladet zu ihrem am morgigen Sonntag ſtatt
findenden 3. Theaterabend der laufenden Svpielzeit nach dem
kleinen Saale des Volksparks ein. Zur Aufführung gekangt „Die
Hochzeit von Trionville“, Bilder aus der franzöſiſchen Revolution
von M. Herzfeld. Eintrittskarten im Vorverkauf 15 Mk., an deri dte 20 Mk. Beginn pünktlich 725 Uhr.

„Volkspark“. Heute, Sonnabend, findet im großen Saal das
Sliftungsfeſt des Radfahrervereins „Vorwärts“ ſtatt; im kleinen
Saal: ÄAbſchiedsball des Tanzzirkels Martini. Morgen, Sonn
iag: Vereinsvergnügen des Athletenklubs „Achilles“ im großen

Die rote Woche
geht zu Ende

Genoſſen Habt Shr überüll feſtgeſtellt
wer noch nicht Parteimitgiied iſt
Wer nicht mit uns iſt, der iſt gegen uns
Es genügt durchaus nicht, nur ſozialiſtiſch zu
wählen. Durch Beitragzahlen nur allein wird
die Partei in die Lage verſetzt, Aufklärnng zu

verbreiten.
Bekämpft die bürgerliche reaktionäre Preſſe!

Werbt neue Abonnenten für das

„Volksblatt“.
4 Zur Nachahmung ewpfohſen!

Eine bemerkenswerte Verordnung hat der Landrat des Kreiſes
Teltow erlaſſen. Der Landrat beſtimmt, daß Kohlenhändler etwa
auf Lager vorhandene Brikettmengen, die von den Gruben noch
vor dem 16. November 1922 abgeholt ſind und mithin zum alten
Preiſe r waren, auch noch zu dieſem Preiſe verkauft
werden müſſen. Die neu eintreffenden Lieferungen ſind getrennt
von den alten Beſtänden einzulagern.

Der Landrat gibt bekannt, wer gegen dieſe Verordnung verſtößt,
wird mit Gefängnis oder mit 200 Mk. Geldſtrafe beſtraft, auch
wird dem Händler der Fortbetrieb des Handels mit Kohlen ſofort
entzogen.

Eine keine Sorte.
Kommnuniſtiſche Theorie und Praxis.

Jn Braunsdorf bei Merſeburg hat ſt en an.
der auf die Tätigkeit gewiſſer kommuniſtiſcher impfhelden ein
gzn2 beſonders bezeichnendes Licht wirft. Auf einer Bauſtelle
ieſes Orts trieb die Akkordkolonne Reinicke aus Halle ihr Un

weſen. Dieſe Kolonne ſetzt ſich durchweg aus ganz beſonders
„radikalen“ Maurern zuſammen. Sie arbeiteten auf der Bau
ſtelle nach einem extra ſchwitzigen Akkordſyſtem und bekamen alsLohn für ihre Setſagt, die ſie für ihre armen und notleidenden

Bauunternehmer geleiſtet hatten, täglich einen Zwölfſtundenlohn
ausgezahlt.

Als aber die Bauarbeiter, die den überradikalen Maurern den
Kalk und die Steine ebenfalls im Akkord zutragen mußten, die
leiche Entlohnung forderten, kam den Maurern ihre moskowitiſche
inſicht, und ſie machten einen n en Lärm gegen die An

ſprüche ihrer en genoſſen Als ſich der Bauarbeiterangeſtellte
Müller aus Merſeburg für die berechtigten Forderungen der
Bauarbeiter einſetzte, wurde ihm zur Antwort: „Die wollen onch
12 Stunden bezahlt haben? Die ſind keine 8 Stunden wert!“

So liefert man die eigenen Klaſſengenoſſen den Unternehmern
aus. Daß man die Verbandsbeamten n bewährtem Vorbild

Aus der Provinz.
Agitationsmache.

Kommuniſtiſche Beamten, politik“.
Der „Klaſſenkampf“ bringt in ſeiner Ausgabe für Liebenwerda

einen Bericht über die letzte Kreistagsſitzung des Kreiſes Lieben
werda und weiſt in beſonders fett hervorgehobenen Zeilen darauf

in, daß unſere Genoſſen einen kommuniſtiſchen Antrag abgelehntine wonach die Beamten der Gruppen 5 bis 7 je eine Gehalts

S höher geſetzt werden ſollten. Der „Klaſſenkampf mimt

a nde Haltung der Sozialdemokraten.
Ss waren wahrhaftig ſehr durchſichtige Gründe, welche die Kom

muntiſten bewegten, dieſen Agitationsantrag zu ſtellen. Dieſe
Schlauberger wußten ganz genau, daß der iſe als ſolcher gar
keinen derartigen Beſchluß faſſen kann, da dieſe Fragen in jedem
Falle von dem Entſcheid der Regierung abhängig ſind. Weiter
ibt es im Kreiſe Liebenwerda keinen Beamten, der ſich inGrupre 5 befindet. Die Kommuniſten hatten es weiterhin ver-

ſäumt, für ihren Antrag ſelbſt ein leuchtendes Beiſpiel zu geben.
Jn den Städten Mühlberg und Annaburg haben die KPD.-Ver-
treter die Mehrheit Troßdem wurde dort ein dementſprechender
Antrag nicht geſtellt und zur Durchführung gebracht.

Ganz abgeſehen davon, daß Leute, die eine veine Negations-
politik treiben und auch in derſelben Kreistagsſitzung wiederum
den Nachtragsetrt ablehnten, das heißt, dem Kreiſe die Mittel
verweigerten, mit denen er ſeine Beamten bezahlen muß, kein
moraliſches Recht haben, derartige Anträge zu ſtellen, berührt es
eigentümlich, wenn ſich die „Kommuniſten“ und mit ihnen derKlaſſentampf plötzlich ſo warm für Beamtenintereſſen einſetzen.

Das Gebaren der bolſchewiſtiſchen Agitationshelden im Lieben] vom 18. November von beiden Seiten angenommen worde
werdaer Kreisparlament zeigt den Beamten mit nicht zu über-

ri des ollen ehrlichen Maklers den Entrüſteten über die

im „Klaſſenkampf“ als „Bonzen“ und „Beitragsſchlucker“ beſchimpft,
ſei nur zur näheren Tharakteriſierung noch nebenbei erwähnt.
Auf derſelben Bauſtelle arbeitet jetzt eine andere Kolonne, die

ſich in der „Radikalität“ gegen übep ſogialiſtiſchen Arbeitern man
ches leiſtet, die gegenüber dem Unternehmer jedoch die reinſten
Samtpfötchen zeigt. Gerade die ärgſten Radikalinſkis und
Phraſendreſcher lehnen es aus Furcht vor dem Unternehmer und
deſſen Beauftragten ab, als Baudelegierte zu fungieren.

Das ſind wahrhaftig würdige Typen moskowitiſcher Glanz-
geſtalten. Solche Helden gehören eigentlich auf den Betrieösräte-
kongreß nach Berlin.

Merſeburg. Der Kampf um die Geſunderhaltung

d r rürgliche Rückkehr von indern aus Thüringen e duden Magiſtrat erfolgte Entſendung von an ihr e e
fährdeten Kindern für dieſes Jahr ihren Abſchluß gefunden. Es
waren insgeſamt 228 Kinder entſendet. Die zu der hluder Pflegekoſten uſw, L Koſten beliefen ſich a
etwa 200 000 Mk., von welcher Summe die Hälfte durch die Eltern
der Kinder aufgebracht wurde. Erfreulicherweiſe beteiligten ſich
auch die Werke und Gewerbetreibenden ſowie die Krankenkaſſen,
namentlich die Krankenkaſſe des Leunawerks und die Lützener
Ortskrankenkaſſe an dieſem Hilfswerk. Die erreichten Erfolge
waren durchweg ausgezeichnet, es wurden in den durchſchnittlich
6swöchigen Kuren Gewichtzzunahmen bis zu 8 Pfund erzielt. Voll
Friſche und mit neuen Eindrücken verſehen kamen die Kinder
ſtets zurück. Soeben haben die Herren Aerzte die Unterſuchung
für die neu beginnende Schulſpeiſung beendigt. Sie hat ein ſehr
ernſtes Bild für den Geſundheitszuſtand der Kinder ergeben, auf
welches wir noch zurückkommen werden.

Achtung, Bauarbeiter! Nachdem der Schiedsſpruch
n iſt, er

ſuchen wir unſere Kollegen, überall den feſtgelegten Lohn, wie er
treffender Deutlichkeit, wie ihre Jntereſſen nicht vertreten werden nach den Lohntafeln feſtgelegt iſt, zu fordern. Wo in der Nach
können. zahlung Schwierigkeiten entſtehen, muß der Verwaltung Mitteilung

leitung des Deutſchen Bauarbeiterv

Baudel die im derr änn eſe m u eNov n nneue Lohn tritt am ovember Sgelt Wa ſe

Sarrenkerg. Sedächtalefeier. Eine
Ehren der im ä und in den Revolutionskämpfen ge
fallenen Volksgenoſſen hält die hieſige Ortsgruppe des Jnter-nationalen d g er am weg. dem 26. Nov.,
abends 148 Uhr, le des fſthofs „Zum Gradierwerk“ in
Keuſchberg ab. Jn den Dienſt der Sache haben ſich unter anderem
das gut bekannte Habeltſche Muſikorcheſter und der gemiſchte Chordes Arbeite eins g. Gedächtnisanſprache hält der ter Kainerat F f. enoſſi

nnen undGensſſen! Laßt uns der Vol ſen gedenfen, die durch hita-
liſtiſchen Wahnwitz gezwungen en, ſich im Felde zu opfern,

derer, die während der Repolution e Leben für unſere Be
reiung einſezten. Nie wieder Krieg! re dem, der ſein Blut

gab für Freiheit und Recht!
Wittenberg. Der „Königliche“ Herr König. Der in

Wittenberg ſitzende Lotterieeinnehmer der Preußiſchen
lotterie, von Kön i glaubt ſeine Anhänglichkeit gegenüber
dem wilhelminiſchen Syſtem auf ganz beſondere Art erweiſen zu
müſſen. Dieſer Mann hält es für angebracht, heute noch, vier
Jahre nach dem ſchimpflichen Abgang des halbabſolutiſtiſchen Mon
archiftenſtagtes, ſich als „Königlicher Lotterie-Einnehmer“ zu be
eichnen. Er verſendet heute noch in ſeiner halbamtlichen Eigen-
chaft Briefbogen, auf denen in aller Form der alte „Königlich
renhiee Kopf mit Adler und Krone prangt. Es wird Agure

der zuſtändigen Behörden ſein, ſich etwas näher mit dieſem
Königlichen Lotterieeinnehmer zu r letgen und dafür zu

e en, daß in Zukunft in Wittenberg nicht mehr ein „Königkicher“,
ondern ein republikaniſcher Lokterieeinnehmer ſitzt.

m

Ein Hoffcyhrer.
Die Kriegsopfer und Rentenempfänger vor dem Verhungern!

Torgan, 38. November.
Am Dußtag fand in Torgau eine Verſammlung des Reichs

bundes der Kriegebeſchädigten und Hinterbliebenen ſtatt.
ſtehende Entſchließung, welche die fürchterliche Lage der Kriegs
opfer und Rentner darlegt, wurde einſtimmig angenommen:

vo v e r en be e enweg. er ſi e Le enigen, die ihren Ernährer oder ihre ſundheit dem Vaterlande opferten. de

wird dex Preis für das Markenbrot auf ungefähr 300 Mk. er
Keiner der Reichstagsabgeordneten, die für dieſe un

ure ſtimmten, hat m daran in welchba üpe er die deutſchen Schweſtern und Brüder, die
durch den Krieg oder ihr Alter auf die Rentewerſor angewieſen ſind, bringen muß, nicht die eeebg
d hen Relegeb ſie ich dte rn geer i igter eine mona evon 15 Mk., heute eine ſolche von 445 Mk. onnte z

S

x

eine Renten damals 30 Vrote kaufen, heute 125. Wie er
eine Arbeitsfähigkeit erhalten ſoll, bitten wir den betr.

vertretern als Exempel gen.
Wir ri an den Bu rſtand die drin Bitte, ſofort eine Anpaſſung der Rennen an die Setre e zu er

wirken und im Einverſtändnis mit den übrigen Organiſationen
eine einheitliche Proteſtattien der geſamten deutſchen Sriege
opfer in die Wege zu

löſte die M ans, daß der
meiſter Dr. Gerecke mit ſeinem damaligen Aufruf an die Land
d die r ire t Ka e Mk. er Zentner zu
eliefern, ſo viel errei auch n nicht ein e erZentner zur Verfügu Kfett worden iſt. Fa, der a

Vaterlandes und der ermntt eines Landwirts ſind doch ge
waltige Unterſchiede.

erau. Totſchlag auf der Wieſe. Vonwurde e e Spidbubenim benachbarten
Nießau. Er war auf dem Acker mit Miſtbreiten äftigt, als
ihm von ſeinem Sohn Mitteilung e acht wurde, daß ſich in ſeinen
Weiden an der Mulde ein paar befänden, die aus der
Richtung von Deſſau mit Fahrrädern gekommen ſeien und dort
Weiden zu Schippenſtielen entwendeten. ſichdorthin und ſtellte die beiden. Es kam zu e Wortwechſel, in
deſſen Verlauf er einen der Diebe mit der Gabel über den Kopf
S haben ſoll. Hierauf erhielt er mit einer Weide r

ag über den Kopf, der ihn ſo unglücklich getroffen hat, er
an den Folgen rben iſt. H. hatte noch r viel Kraft,ſich nach Hauſe zu begeben und die Wunde abzuwaſchen, fiel

aber in Bewußtloſigkeit, aus der er nicht wieder erwachte. Fü
die Ermittel der Täter, von denen der eine nicht unerheblich im
Geſicht verletzt ſein ſoll, hat die Staatsanwaltſchaft eine Belohnung
von 5000 Mk. ausgeſetzt.
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Mäntel Kleider
Kostüme

Röcke Blusen

Ulster
Anzüge
a Berufskleidung

Paletots
Joppen

Kinder- Konfektion in großer Auswahl

H. Taitza
betthrten. 37 Hersehurg Heemnnt ſ8

Telephon 332

Aeltestes Geschaäft am Platze

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

Bursge hent r r

Merseburg

puſeſots Schüpter, Joppen Anzlge

in alen Gattungen, zu sehr vorteilbaften Preisen.

Oskar ZimmermannGotthardtstraße 25 1222

000
Strohsäcke Schlafdecken

in reicher Auswahl bei

Merseburg.

Kunfe
Iumpen, Knochen, Eiſen,

Papier, Zeitungen, Fücher,
Ue, Weir.

Fel l e
zu beſonders erhöhten Preiſen!
Beſtellungen werden koſtenlos abgeholt.

W. Prophet
Hersehburg, Hulandtstr. b

Telephon 685 1220

Schmuckſachen

Uhren

aller Art zumäßigen Preifen

6
Albert Vjmaſeedert n
Nerseburg, Samalesn. I

vom Farſnaſt aus erſtes
Uhrengeſchä rechts

ſtets auf Lager

Lukus ersehuro,

kauft zu beſten Preiſen

Gerberel fictent.

Herseburg.

San Catenh
noch dilliget bei

Hans Räther wwebure
Ecke Entenplan. Beire Ritterstraße 1.

kür Straße, Sport, Beruf

M neoh sehr n
Loden- und Sporthaus

Hildebrand e
Merseburg. Kleine Ritterstrasse 18.
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enJ.6. an gsohn
Entenplan Herseburg Entenplan
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Für Dürrenberg
wird ein

Zehntungs Austräger (in)
für 1. Dezember geſucht. Zu melden beim Vor
ſitzenden Pöhland, Merſeburger Straße 2, in



Der Jugend
Proletariſche Jugend und Republik.

Von heute an de We 2
d Zwei Lager nur auf Erden:S Freien mit dem kühnen Blichk,

2 Die Sklaven, um den Hals den Stpick!e Sei's, mag's entſchieden werden
e Die Republikl Die Republik!Vive la Republiquel

der eiheitsdichter Ferdinand Freiligrath vorW nach d Ausbruch der achtundvierziger Revolution,
ſeine Zeitgenoſſen zum Kampfe für die Republik anfeuernd. Aber
kaum war ſein hohes Lied auf die Republik verklungen. als ſchon
die ſchwachen Keime einer werdenden Volksherrſchaft brutal von den
alten Mächten zertreten und das Volk in die Tretmühle fürſtlicher
und junkerlicher Willkür und Knechtſchaft zurückgeſchickt wurde.
Doch der republikaniſche Gedanke war nicht tot, ſo ſehr er auch im
demokratiſchen Bürgertum in Vergeſſenheit geriet. Das deutſche
Bürgertum ſöhnte ſich mit der monarchiſtiſchen Staatsform aus,
je mehr in deren Rahmen ſeine kapitaliſtiſchen Jntereſſen gewahrt

e öfter die Machtmittel der Monarchie gegen die
italiſtiſche Wirtſchaftsordnung aufſäſſig werdende Arbeiter
e verwendet wurden. Bürgerliche Republikaner mußte man

den letzten Jahren der Monarchie mit der Laterne ſuchen.
Jn der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung erſtand dem republi-

griſge Staatsgedanken ein neuer aufopferungsbereiter Kämpfer.
ie Errichtung der Republik war eines der großen politiſchen

Kampfzgiele der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. Sozialiſt ſein,
heißt zugleich Republikaner ſein. Daher war es auch natürlich,
daß im November 1918, als das monarchiſtiſche Staatsgebäude in
allen Fugen krachte, aus dem Munde ſozialiſtiſcher Arbeiter der
Ruf nach der ſozialiſtiſchen Republik ertönte. Aber der November
ſturm brachte uns noch nicht die ſozialiſtiſche Republik, ſondern noch
nicht einmal die bürgerliche Republik, wie ſie die alten bürgerlichen
Demokraten Mitte des vorigen Jahrhunderts erſehnt hatten. Es
wurde in Deutſchland eine bürgerliche Republik mit allen Un
zulänglichkeiten und Halbheiten errichtet. Jn der Weimarer Ver
faſſung wurden von der damaligen Nationalverſammlung die
Grundrechte der deutſchen Republik und des deutſchen Volkes ver
ankert. Nach der Weimarer Verfaſſung iſt ein dicker Strich unter
die Geſchichte des alten Obrigkeitsſtaates gezogen worden, eines
Staates der Fürſten und Bevorrechteten, in dem dieſe nur zum
Herrſchen und das übrige gewöhnliche Volk zum Dienen da war.

Das Gebäude der deutſchen Republik iſt nicht nach unſeren
Wünſchen und Plänen errichtet worden. Mancher Strebe-
pfeiler iſt uns zu ſchwach und zu ſchlecht fundamentiert. Es iſt kein
einheitlicher, in ſich geſchloſſener Bau. Alte Mauerſtücke und
Stückwerk aus der Zeit der Monarchie ſind bei ſeiner Errichtung
mit verwendet worden. Noch viele Schlupfwinkel für die Geiſter des
Alten ſind zu finden, wo ſie ſich wohlfühlen und das Neue unter-
wühlen können. Großzügig Neues iſt ſelten zu finden. Wir wiſſen
als Sozialiſten, daß ſich die Geſchichte und damit auch die Grund
rechte eines Volkes, ſowie die Staatsform nicht nach unſern
Wünſchen und unſerm Wollen richtet. Geſchichtliche Ereigniſſe
und auch die Verfaſſung oder das Grundrecht eines Staats ſind
der Niederſchlag der jeweiligen Machtverhältniſſe der Klaſſen und
der wirtſchaftlichen und ſozialen Zuſtände. Das kommt auch in
der Verfaſſung der deutſchen Republik zum Ausdruck. Aber ſo

unzulänglich auch die deutſche Republik erſcheinen mag, ſo be
wachten wir ſie doch als einen Meilenſtein auf dem Kampfwege
dw ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft zu ihrem Endziele, denn die
Republik iſt ein viel günſtigerer Kampfboden für die Arbeiterklaſſe
als die Monarchie. Deshalb müſſen wir ſie mit Leib und Leben
gegen alle ihre offenen und verſteckten Feinde verteidigen.

Nicht klein iſt die Zahl der Feinde der Republik. Alle jene
Schichten, die ſich in der Gunſt fürſtlicher Huld ſonnten, oder die
an der auf Koſten des Volkes gutgefüll?en Futterkriope des mon
archiſtiſchen Staates ſaßen, ſinnen und trachten nach Vernichtung
der Republik. Sie wollen den mittelalterlichen fürſtlichen
Mummenſchanz wieder friſch aufputzen und verſtedt hinter dieſer
Maskerade die große Maſſe des Volkes in das alte rechtloſe Ab
hängigkeitsverhältnis zurückführen. Jedes Mittel, vom geſetz
lichen bis ungeſetzlichen, iſt ihnen zur Erreichung dieſes Zieles recht.

Es wird verſucht, auch in die Seelen der Jugend giftigen Hagegen die Republik zu träufeln und zum Teil mit Erfolg. ne
deutſchnationale Jugendbünde, Hakenkreuzlervereinigungen und
andere nationaliſtiſche Jugendverbände und Schülervereinigungen
wird unter der Jugend die Feindſchaft gegen die Republik zu
wecken und zu nähren geſucht. Was an Jugendlichen, beſonders
bürgerlichen, von ſolchen Vereinen nicht erfaßt wird, ſucht man
durch die Hetzartikel nationaliſtiſcher Zeitungen, durch Flug
chriften und nationaliſtiſche Kundgebungen zu beeinfluſſen.

iederholt haben wir die Beobachtung machen können, daß ſolche
durch die republikaniſchen Staatsfeinde beeinflußte Jugendliche
ſich zu den unglaublichſten nationaliſtiſchen Herausforderungen
verleiten ließen. Die feigen nationaliſtiſchen Wortführer halten
ſich oft im Hintergrunde und ſchicken junge Leute zum Vollbringen
nationaliſtiſcher Taten vor. Hier muß nicht allein die Arbeiter
chaft, ſondern vor allem die proletariſche Jugend eingreifen und
te irregeführten Jugendlichen dem Einfluß der nationaliſtiſchen

Jugendorganiſationen und den nationaliſtiſchen Einpeitſchern
entreißen.
fergoglten

eine andere Aufgabe harrt der proletariſchen end. DieTeilnahme am Kampf um die Erhaltung der nern Wo
immer die erwachſene Arbeiterſchaft auf dem Plane erſcheint, um
ihre Kräfte für die republikaniſche Staatsform einzuſetzen, darf
die proletariſche Jugend nicht fehlen. Denn auch ihre Jnteveſſen
ind, wie aus dem oben Geſagten leicht erſichtlich iſt, eng mit denen

der Republik verwoben. Unter der Monarchie wurde die ar
beitende Jugend vom Polizeibüttel gehetzt und
verfolgt. Die proletariſche Jugendbewegung ſollte nach den
Wünſchen und Anordnungen der damals Herrſchenden eine fromme
Kinderſtube ſein. Peinlich wurde darüber gewacht, daß ſich ja die
Arbeiterjugend nicht mit Politik beſchäftigte. Wo es trotzdem
gewagt wurde und die Jugend den Mächtigen des alten Polizei
ſtagates nicht zu Willen war, hagelte es Strafen und Drangſalie-
rungen. Alles das würde in größerem Ausmaße wiederkehren,
wenn den Ludendorffen und Helfferichen der Sturz der Republik
gelingen ſollte. Das zu verhindern wiſſen, muß auch mit die
Aufgabe der proletariſchen Jugend ſein. Wir bekennen uns mit
Freiligrath zum Kampf für die Republik bis zum letzten Atemzuge!

Was uns not tut.
Von P. Mangelsdorf (Halle).

„Kampf dem Alkohol und Nikotin!“ Das iſt die Parole, unter
der die Jugendbewegung Sturm gegen die heutige Geſellſchafts-
form läuft. Aber fragen wir uns einmal, ob wir etwas Neues
bauen können, wenn wir nur Antialkoholiker und Nichtraucher ſind!
Das können wir nicht, denn wie oft kann man von Fugendlichen,
die gute Organiſationsarbeit leiſten, hören, daß ſie nicht be
zweifeln, mit ihrem etwa zwanzigſten Lebensjahr in der ſexuell
überſpannten Luft der Tanzſäle und Kinos zu verſumpfen. Was
können wir nun dagegen tun? Das iſt die Frage, die alle älteren
Freunde beſchäftigen muß. Hierauf kann es nur eine Antwort

Wir müſſen das nationaliſtiſche Gift von der Jugend

n, und das iſt: Aufklärungl Aufklärung nicht nur in dem
inne, wie ſie in Wahl und Parteiverſammlungen beſprochen und

debattiert wird, ſondern in dem Sinne, mitzuhelfen an dem Auf
bau einer menſchlichen Geſellſchaft der Aufrechten und Freien.
Dazu ſind in ihren einzelnen Gliedern willensſtarke und vomGuken durchdrungene Perſönlichkeiten notwendig. Soll nun die
Arbeit in der Jugendbewegung nur Aufklärung ſein? Nein, das
ſolle es nicht, denn „Jugendzeit iſt optimiſtiſche, gläubige Baugeit
feuriger Lebensidegle'. Darum wollen wir zur Tat ſchreiten,
Lebensgemeinſchaften bilden und das Gemeinſchaftsgefühl der
ſelben in unſerem ſpäteren Leben zur Auswirkung kommen laſſen.
Dazu iſt notwendig, daß wir die unnatürlichen Schranken, die man
vor allem zwiſchen den Geſchlechtern errichtet hat. niederreißen
und an deren Stelle das Weſen der Zuſammengehörigkeit ſetzen,
daß wir bei unſerem gemeinſamen Schaffen im anderen Teil nicht
das andere Geſchlecht, ſondern den zu gleichen, hohen Zielen
ſtrebenden Menſchen erblicken. Zum größten Teil war das Ver-
hältnis der Geſchlechter in der Jugendbewegung allgemein meiſtens
nur auf hemmungsloſes Zutrauen, HandeinHandgehen und Du-
ſagen eingeſtellt. Dagegen wollen wir als ſozialiſtiſche Jugend
das innere Erlebnis der e Verantwortung ſetzen.
Unſere Arbeit in der Jugendbewegung ſoll auf der gleichgeſchlecht
lichen Erziehung beruhen, mit anderen Worten: Alle Arbeit wird
durch die Geſchlechter für die Geſchlechter geleiſtet. Dann wird

C IIUXIX.XEIIIIIIIITATierſchutz und Lehrlingsſchutz.
Aus einem Alt- Wiener Volkslied um 1850.

Wir hab'n ein'n Verein, der die Viecher beſchützt.
Der All's, was ein Vieh iſt, ſehr warm unterftützt,
Die Kalbeln, die dürfen nit mehr bunden g'führt wer'n,
Die Kinder tut man im Tierſchutz belehr'n,
Kein Fink wird mehr blendt, kurz ka Viech maltraitiert,
Und wer's ja probiert, der wird arretiert.
Es kommt no a Zeit g'wiß, vielleicht irre ich mich,
Wo a Lehrbub beſchützt wird, ſo gut wie a Viech.

ein Junge leicht die Vorurteile, die er vor dem anderen Geſchlecht
hatte, abſtreifen. Denn er ſieht dann, daß das Mädchen nicht nur
bei Spiel und Sport, ſondern auch beim Lernen und Diskutieren
genau ſo eifrig und ausdauernd iſt, wie er. Jm Laufe der länge-
ren Zeit ſpinnen ſich dann Fäden des Vertrauens von einem Ge
ſchlecht zum anderen, und es gibt kein Geheimnis mehr, außer dem
roßen Geheimnis der Natur, zwiſchen den Geſchkechtern. OffenS und Wahrheit ſind die Grundpfeiler in der Jugendgemein

Es kann ſogar ein Offenbaren eines Jungen vor dem
anderen Geſchlecht geben, wovon er ſeiner Mutter gegenüber nichts
über die Lippen brächte. Das iſt ihm nur möglich, weil ihm das
Mädel aus einer anderen, natürlicheren Welt zu ſein ſcheint, der
er ſein Herz und Gewiſſen ganz offenbaren kann. Die Zuſammen-
arbeit der Geſchlechter in der Jugendbewegung möchte ich faſt
einen geheimen Miterzieher nennen. Während früher der Junge
gleichſam von einer höheren Warte auf das andere Geſchlecht ſah,
muß er ſich dann öfters, was Lernen und Auffaſſungsgabe an
belangt, als geſchlagen bekennen. Aber nicht nur im Jugendheim
und auf Wanderungen tritt die Umſtellung des jungen Geiſtes
utage, ſondern auch im Fabrikſaal und in der Schreibſtube.
ährend früher das Mädchen und die junge Frau Neckereien und

gemeinen Bemerkungen ausgeſetzt war, ſieht heuterder endliche,
auch ſie, genau ſo wie er, das ungünſtige Los der Arbeiter

klaſſe muß und darum denſelben Schutz notwendig hat.
ir ſehen alſo, daß das Leben derjenigen Jungen und Mädchen,

die du die ſozialiſtiſche Jugendbewegung gegangen ſind, auf
anderen Vorausſetzungen fußt als derjenigen, die von der ver
ſtaubten Moral der Jünglings- und Jungfrauenvereine unter die
Fittiche genommen worden ſind.

Einer von vielen
Von F. Schlegel (Halle).

Viermal ließ die Kuckucksuhr im Kontor ihren Ruf erſchallen.
Schrill antwortete der Pfiff der Fabrikſirene. Ein nerven-
aufpeitſchendes Schlußlied nach acht Stunden geiſttötender, körper
lich ſchwerer, automatiſcher Arbeit. Aus dunklen, rußigen Oeff-
nungen ſpie die Fabrik einen Strom von Arbeit und Sorge ge
beugter Geſtalten. Jm gleichmäßigen Rhythmus menſchlicher
Schritte und abgehackter Laute bewegte ſich die ſchmutzige Flut
einem kleinen Gebäude zu. das durch ſein ſchmuckes Aeußeres
merklich von ſeiner im eintönigen Grauſchwarz daliegenden Nach
barſchaft abſticht. Doch auch in dieſem Häuschen waren Menſchen,
junge Menſchen, denen der Kampf ums Daſein Furchen ins Ant
litz grub, denen man auch menſchliches Denken und Fühlen nahm,
und die man zu willenloſen, gleichmäßig arbeitenden Rechen
maſchinen machte. Zahltag. Schon drängt die graue Maſſe
durch die Tür ins „Lohnkontor“. Seltſam heben ſich die Geſtalten
in ſchmutzigen Bluſen von der blitzſauberen Umgebung ab. von
den ſauberen Anzügen und weißen Kragen der „Angeſtellten“.
Einer nach dem anderen erhält eine „Tüte“ ausgehändigt, in
welcher der Kaufpreis einer Woche menſchlicher Arbeit, menſchlichen
Schweißes enthalten iſt.
Sie ſtehen da. Greiſe mit wirren, ſchmutzigen Bärten, Männer
in der Vollkraft des Lebens und mit ſchon leicht gebeugtem Rücken;
Jugendliche, faſt noch Kinder. Jeder einzelne rechnet nach. Läßt
ſich für die Woche noch ein Theaterbillett, ein Buch erübrigen?
Selten langt es. Doch ſehnen ſich die meiſten Menſchen nach
etwas Abwechſelung, und manch einer ſieht das beſſere Sein im
Wirtshaus, dem Reich des Königs Alkohol, der ihn Sorge und
Not, aber auch Weib und Kind für Stunden vergeſſen läßt. Dort
zieht ein blaſſer Junge zwei Hundertmarkſcheine aus der „Lohn-tüte“. Er, der Velteſte zu Hauſe, muß trotz ſeiner 17 Jahre
Mutter und Geſchwiſter unterſtüßen, da der Vater auf dem
Schlachtfelde der Arbeit zum Krüppel wurde. Die Rente langt
nicht hin und her. 200 Mark Wochenlohn! Und doch ſagt der
Meiſter, er erſetze einen Geſellen! Von dem Schweiße des Geſellen
ſchöpft man Profit ab, den Mehrwert, und wieviel iſt er dem
„Alten“ noch mehr wert? Eiligen Fußes durchſchreitet er die
engen Straßen der Großſtadt und vermeidet ängſtlich die Haupt-
und Geſchäftsſtraßen. Denn dort hat er ja nichts zu ſuchen. Was
man in den hellerleuchteten Schaufenſtern zum Kauf anbietet, iſt
nichts für ihn. Er iſt ja nur ein Arbeiter. Flink klettert er die
Treppen der Mietkaſerne zu den Seinen aufwärts. Jn der Stube
feixte ihn Not und Dürftigkeit an. Auch die Mutter mußte auf
Erwerb und konnte erſt nach Feiergbend die Hausarbeit verrichten
und ihren Kindern Mutter ſein. Mit rühriger Hand griff er mit
zu. denn ſauber und traut ſollte die Stube doch ſein. Als er
8 Uhr die einfachen Räume wieder verlaſſen hatte, war es dort
wirklich gemütlich geworden. Doch wohin geht er? Jn den
ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend-Verein, wo noch mehr Jungen und
Mädel ſind, die von gleicher Not gedrückt werden, dorthin, wo man
ſein Denken und Fühlen verſteht. Wo ſich die Jugend geiſtig
weiterbildet und die Waffen ſchmiedet, mit denen ſich die Arbeiter
klaſſe befreien wird; wo man ein anderes Schlußlied ſingt. Dort,
wo er hingehört!

Dort, lieber Leſer, wo Du noch fehlſt, Du Einzelner aus dem
Millionenheer der jungen Arbeiter, dort, wo hunderttauſende
Brüder und Schweſtern ſich ſchulen, daß ſie dereinſt die Menſchheit
einer beſſeren Zeit engegenführen können.

Uebe keinen Verrat und komm auch Du!

Agend, auf xum Kampf
Von K. Jonack (Halle).

tariat laſtet n be e anſſ raſtet, un i en ffen,Wiſſen doch viele e e oſſen nicht, woher ſie für morgen
ihr tägliches Brot nehmen ſollen.

Trotz alledem blüht das Geſchäft der Brenner und Brauer. Jn
ihren Werken, Fabriken und Brauereien h ieb. Ja,
man eröffnet ſogar noch neue Fabriken. Die Weinſtuben, Bars und
Dielen ſchießen wie Pilze aus der Erde, trotz allgemeiner Ver
elendung der arbeitenden Schichten. Ueber 4 Millionen
Zentner Gerſte wurden im zweiten Vierteljahr 1922 zu Bier
vergärt; das iſt 1354mal mehr als im gleichen Zeitabſchnitt des
Vorjahres. 4 Millionen Zentner Gerſte, und Hundert-
tauſende unſerer Volksgenoſſen hungern nach Brot, nach Mehl und
Nährmitteln! Ungeheure Mengen Kartoffeln, Obſt und Zucker
werden zu Schnaps, Schaum-,
das zu einer Zeit, da die größte Anzahl unſerer Volksgenoſſen
keine Winterkartoffeln im Keller hat; zu einer Zeit, da viele
Proletarierkinder. froh wären, einmal Fruchtmarmelade als Brot
aufſtrich zu erhalten.

Vorſtehendes und die Tatſache, daß jedes Glas Bier drei Teller
nahrhafte v für hungernde Frauen und Kinder bedeutet, ſollte
ſich ein jeder Alkoholtrinker durch den Kopf gehen laſſen, ehe er
dem ſehr zweifelhaften und auch ſchädlichen Genuſſe frönt. Daß
der Alkohol ſchädlich auf den menſchlichen Körper einwirkt, braucht
wohl hier nicht noch einmal bewieſen zu werden. Er i ſt ſchädlich,
für Erwachſene ſowohl als auch für Jugendliche und Kinder. Vor
allem aber für letztere. Das können uns am beſten die Hilfs
ſchullehrer und Nervenärgzte bezeugen..

Aus dieſen Motiven heraus entſtand der Entwurf des Verbotes
zur Verabreichung von Alkohol an Kinder und Jugendliche unter
18 Jahren. (Die Grenze des Alters für Jugendliche iſt deshalb
auf 18 Jahre feſtgeſetzt, weil der Alkohol in der Zeit der geſchlecht-
lichen Entwickelung des Menſchen doppelt ſchädlich wirkt.) Nach
dem Entwurf, welcher augenblicklich dem Reichstag vorliegt, iſt es
Erwachſenen verboten, an Hinder und Jugendliche Alkohol ab
zugeben. R ſogar die Eltern und Erzieher werden beſtraft, falls
ſie ihren Kindern an öffentlichen Plätzen (Reſtaurants uſw.
Alkohol verabreichen. Jn den betreffenden Fällen werden nur die
Erwachſenen beſtraft; die Jugendlichen gehen ſtraffrei aus.

Dieſes Schutzgeſetz ſuchen nun die Alkoholintereſſenten mit allen
Mitteln zu unterbinden. Sie laufen dagegen Sturm und finden
leider auch nicht geringen Anhang bei unſeren Volks
genoſſen. Sei es, daß ſie Schauermärchen über die „kataſtrophale“
Wirkung des Alkoholverbotes in Amerika verbreiten, von der be
drohten Exiſtenz vieler Brauereiarbeiter reden (von einer Ge
fährdung A. Dividenden reden ſie natürlich nicht!), oder ſogar
den Alkohol als unſchädlich und als ein großen Nährwert beſitzen
des Getränk anpreiſen.

Jungproletariatl! Hier heißt es:

Auf zum Kampf
Zum Kampf, der um ſo ſchwerer iſt, weil er auch gegen einen

oßen Teil unſerer eigenen Volksgenoſſen geführt werden muß
ragt Aufklärung in die Reihen des Proletariats. Nehmt Euch

ein Beiſpiel an den ſächſiſchen Jugendgenoſſen, welche nach einem
Artikel des „Abſtinenten Arbeiters“, des Organs des DAAv.
(Nr. 11), anläßlich der Konferenz des Sächſiſchen Landesverbandes
der AJ. folgende Entſchließung an den Vorſtand der SPD,
richteten:

„Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe drücken die Lebenshaltung
weiteſter Volkskreiſe immer raſcher unter das allernotwendigſte
Maß des unbedingt Erforderlichen. Mit dieſer Notlage des
deutſchen Volkes iſt die maßloſe Verſchwendung von wichtigen
Nahrungsmitteln, wie Kartoffeln, Getreide, Obſt, Zucker zur
Herſtellung von alkoholiſchen Getränken, unvereinbar, zumal
durch den ſtarken Verbrauch der letzteren die Volksgeſundheit
noch weiter untergraben wird. Wir erſuchen daher den Partei
vorſtand der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands, zu be
ſchließen, daß die Vertreter in den verſchiedenen Parlamenten
entſchieden für ein ſtriktes Verbot der Herſtellung
und des Vertriebes alkoholiſcher Getränkeeintreten. Während auf der einen Seite eine Verſchwen
dungsſucht ſondergleichen wahre Orgien feiert, immer neue
Likör- und Weinſtuben entſtehen, immer mehr Menſchen dem
d oholtefet verfallen, herrſcht iuf der anderen Seite bitterſte
9 o

Der Artikel iſt überſchrieben mit den Worten: „Bravo,
Arbeiterjugend!“ Laßt dieſe Worte nicht nur für Sachſen
gelten. Beauftragt die Arbeitervertreter in den Parlamenten,
für dieſes Schutzgeſetz zu ſtimmen. Die Arbeiterſchaft braucht
einen körperlich und geiſtig kräftigen Nachwuchs. Darum: Auf
zum Kampf gegen die ſtärkſten Feinde des Proletariats, gegen
den Alkohol, gegen den Unverſtand der Maſſenl

Einen Tehrling in den Tod gehetzt.
Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte war wegen gefähr

licher Körperverletzung der Bäckermeiſter Fränzel, Me-
lanchthonſtraße 13, angeklagt. Bei dem Angeklagten war der
15jährige Fritz Matthies als Lehrling eingetreten. Der
Meiſter behandelte den Lehrling in geradezu unverantwortlicher
Weiſe und ſchlug bei jeder Gelegenheit mit irgendeinem Gegen
ſtand, der ihm gerade in die Hand kam, auf ihn ein, ſo daß er
blutende Wunden davontrug. Kundinnen hatten mehrfach das
Geräuſch klatſchender Schläge und das Geſchrei des Jungen ge
hört: „Au, Meiſter, mein Kopf, mein Kopf!“ und die Schimpf
wörter des Angeklagten: „Verfluchter Bengell! Verfluchter Hund!
Jch ſchlage dich, bis du liegenbleibſt!“ Wie die Verhandlung
weiter ergab, hatte der Angeklagte den n mit Kuchen
blechen gegen den Kopf geſchlagen und ihn auch ſonſt geſchlagen
und geſtoßen. Bei einer derartigen Prügelei fiel der Junge mit
dem Kopfe gegen die Mauer und blieb halb bewußtlos liegen. Der
Angeklagte vollendete ſeine Roheit dadurch, daß er den Jungen
noch mit Füßen trat. Als der junge Menſch es ſchließlich nicht
mehr auszuhalten vermochte, beging er am 10. Auguſt d. J. Selbſt
mord. Er hatte ſich in der Wohnung ſeiner Mutter eingeſchloſſen
und ſich ins Bett gelegt, nachdem er den Gashahn geöffnet hatte.
Der Amtsanwalt beantragte mit Rückſicht darauf, daß der An
geklagte durch ſeine brutale Behandlung ein junges Menſchenleben
in den Tod getrieben habe, eine Gefängnisſtrafe von nur ſechs
Monaten. Das Gericht kam jedoch ſeltſamerweiſe zu einer noch
milderen Auffaſſung. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholten
beit des Angeklagten verurteilte es ihn zu einer Geldſtrafe von
20 000 Mk. oder 200 Tagen Gefängnis.

Ein Menſchenleben gilt demnach 20 000 Mk., ein Schwein
200 000 Mk., ein Zuchthengſt 4 Millionen Mark.

An die Ortsvereine der A. im Bexirk Halle-Merſeburg!
Die Berichtsbogen für das letzte Quartal Oktober Dezember

ſind bis ſpäteſtens 15. Dezember an die alte Adreſſe: Halle,
Harz 42/44, Zimmer 12, Willi Herzig, einzuſenden.

Frei Heill!
Der Bezirksvorſtand.

J. A.: Alfred golk,

j952 e

Obſtwein uſw. verarbeitet. Alles
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